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Beſtellungen 
nehinen alle Poſt-Anſtalten des 
Ju- und Auslandes an. 
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Deutſchland. Berlin (Verhandlungen über die neue Sommation; 
Verſtändigungen; Hofnachrichten; Reſtauration der Kammerlokale; Abreiſe 
des Hrn v. d. Pfordten und des Grafen v. d. Goltz); Breslan (Landtags- 
beſchlüſſe; Unterftügungen; die Poſener⸗ Eiſenbahnbauten); Liſſa in Schl. 
(Siegesdenkmal); Stetlin (Stockung im Handel); Memel „Erklärungen 
der Berſicherungsgeſellſchaften); München (Königin Thereſe +); Karlor 
(Exploſton). 

Nördlicher Kriegsſchauplatz. 
abgeſegell). 

Südlicher Kriegsſchauplatz. (Details der Belagerung von 
Sebaſtovol; 2 Kapergefechte unweit Odeſſa). 

Deſterreich. Wien (Refultat der Kriegsberathungen). 

Frankreich. Paris (Tagesbericht; Allianzvertrag mit Oeſterreich; 
Brief des Kafſers an die Marſchallin St. Arnaud); Straßburg (Truppen⸗ 
zuzüge nach Marſeille). 

Großbritannien und Irland. London (Kanonen von ſeltenem 
Kaliber; Feuersbrunſt in Liverpool). 

en > es Warſchau 8 Hotel). 

. 2 und Provinzielles. Poſen; werſenz; Goſtyn: 
Wollſtein; Schneidemühl 3 V 15 
Feuilleton. 


liches. — 


(Napier's Flotte von Reval 


1 Biruta (Fortſetzung). — Theater. — Landwirthſchaft⸗ 
Vermiſchtes. 
Bekanntmachung. 

Bei der heute erfolgten Auslooſung der im Jahre 1855 zu amor- 
tiſirenden Provinzial-Chauſſee-Obligationen find nachſtehende Nummern 
r 
tr. A. über 500 Rthlr. 

220. 244. 312. 337. 35 ; 
386. 389. 359. 360. 361. 
Littr. B. über. 


.. 
Tb dert ale 


über 
200 89. 113. 123. 171. 219. 259. 
456. 375 198. 
728. 761. 802. 834. 
844. 902. 913. 915. 931. 955. 968.1018. 
1030 1032. 1036. 1040. 1098. 1123. 1126. 
1128. 1133. 1192. 1197. 1282. 1297. 1315. 
1324. 1355. 1398. 1416. 1419. 1433. 1437. 
1448. 1488. 1491. 1542. 1543. 1584. 1609. 
1613. 1627. 1658. 1685. 1708. 1723. 1765. 
1830. 1848. 1862. 1887. 1945. 1950. 1964. 
1968. 1985. 2022. 2042. 2055. 2064. 2089. 
2165. 2172. 2185. 2188. 2217. 2233. 225. 
2231. 2308. 2323. 2344. 2369. . 2888 
0 ö 2752. 


2403. 2420. 24 2632. 2650. 2683 2 
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„„ re ET IRRE RERRHLREFLERN — 14,000 Rtptr. 
; überhaupt .. . 23, Rihlr. 
Die voraufgeführten Provinzial⸗Chauſſee-Obligationen werden auf 
Grund des dem Allerhöchſten Privilegium vom 27. September 1852 
(Geſeb⸗Sammlung pro 1852 Seite 1019.) beiliegenden Tilgungsplanes 
hiermit gekündigt und die Inhaber aufgefordert, den Nennwerth gegen 
Rückgabe der Obligationen nebſt Zins Coupons vom 1. Juli 1855 ab, 
in der hieſigen Königlichen Regierungs ⸗Hauptkaſſe während der Amts- 
ſtunden in der Zeit vom 1. bis 8. Juli k. J. in Empfang zu nehmen. 
Poſen, den 26. Oktober 1854. 
Der Ober⸗Präſident der Provinz Poſen. 
v. Puttkammer. 


rdneten⸗Sitzung. 


Dienſtag, den 31. { 
Gegenſtände der Ver l. Nachmittags 3 Uhr. 


betr. die Reorganiſation des Armen⸗Weſeng g 2) a lfonsbezicht, 
f aon N gl. in der Einquar⸗ 
tierungs⸗Angelegenheit; 3) desgl. betr. die Rechnungen über mehrere 
ſtädiiſche Fonds pro 1853; 4) Kommiſſionsbericht wegen Errichtung 
der Gasbeleuchtungs⸗Anſtalt; 5) Zinkeindeckung des nördlichen Theiles 
der Hintergebäude auf dem Realſchul⸗Grundſtücke; 6) Wahl von Beiſiz⸗ 
zern gemäß H. 24. der Städte ⸗Ordnung für die Stadtverordnetenwah⸗ 
len im November c.; 7) Schiedsmannswahlen; 8) Verpachtungen; 9) 
urf eines Orts⸗Statuts für Poſen, betr. die Geſellen-Verbindungen 
ſſen zur gegenſeitigen Unterſtützung; 10) Gewerbe-Konzeſſionen. 
Tſchuſchke. 


nädigſt gerubt: d Se. Majeſtät der König haben Aller- 
a 9K aſſe, 5 oral Bahn Sete und Rendanten der Hofmarſchall⸗ 
lsberg im Regierungsbezier I und dem Oberförſter Richter zu Han- 
e Seankrurg a, 6,0. Den fi then Adlerord 
dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Her, e 11 
zu Ems, Medizinalrath Dr. v. Ibel l, ſo 1425 Raſſauiſchen Babearzte 
mer und Rechnungsrathe a. D. Wietzer zu 2 8 0 1 0750 
den vierter Klaſſe; desgleichen dem Lehrer und Or var Kart 
Hubert zu Lubetzko im Kreise Lublinitz, Regierungs Bezirk Oppeln 
dem evangelischen Schullehrer Johann Engelbrecht Kalſer zu Ei⸗ 
Gefeld im Keie Siegen, und dem Appelationsgerſchts⸗ Boten J ohann 
925 8 Karl zu Paderborn, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 
er an warde Buchhalter Hache iſt zum Seehandlungs -Aj- 


Berlin, den 29. Oktober 


ſeſſor ernannt wo 


Terearaphiſche de eſchen. 
8 Danzig, d e 2 de gl hier jo. eben eingelau⸗ 
enen Nachrichten würde Admiral Napier mit dem größten Theil der 


ſener 


das iſt es, was eine vollftändige Annahme der neuen 
lich er nach rg r 


dieſem und mit Herrn 


Dienſtag den 31. Oktober. 


Schraubendampfer binnen Kurzem in Kiel eintreffen und würde dennoch 
die Blokade der Ruſſiſchen Oſtſeehafen fortdauern. 8 
Flensburg, den 28. Oktober. Geſtern Mittags 12 Uhr hielt der 
König nebſt Gemahlin unter großem Jubel ſeinen Einzug in Schleswig. 
Abends war die Stadt illuminirt. Der Hof reiſte zur Nacht wieder nach 
Flensburg zurück. Die Großherzöͤge von Oldenburg und Mecklenburg 
werden den König in Ratzebadg begrüßen. f 
Paris, den 29. Oktober, Morgens. Der heutige „Moni⸗ 
teur“ meldet aus Varng vom 21. Oktober, daß das Bom— 
bardement von Sebaſtopol am 17. Oktober begonnen hat, 
und daß gleichzeitig von den Flotten die Forts am Ha— 
feheingange angegriffen worden find. Die Engländer 
haben die äußeren Befeſtigungen auf der linken Seite 
zerſtört, die Franzoſen das Feuer des Quarantaine-Forts 
zum Schweigen gebracht. 
London, den 28. Oktober. In Liverpool hat ein großes Feuer 
ſtattgefunden, durch welches mehrere Baumwollenlager ein Raub der 
Flammen wurden. Der Schaden iſt ſehr bedeutend (ſ. u. London). 


Deutſchland. 


O Berlin, den 28. Oktober. Bereits bemerkte ich, daß Preußen 
mit dem Gedanken ſich befreunden zu können erklärt hat, nach St. Pe⸗ 
tersburg eine neue gemeinſame Sommation zu richten, welche die Ga⸗ 
rantiepunkte behandeln und namentlich, wie hinzugeſetzt wird, in Bezug 
auf Oeſterreich die eigenthümlichen Verhältniſſe ſeiner Defenfive oder 
eventuellen Offenſive im Hinblick auf die Möglichkeit, daß der Krieg ſich 
unweit ſeiner Grenzen oder wenigſtens ſeiner Militärſtationen in den Do⸗ 
naufürſtenthümern entſpinnen ſollte, vorſorglich zu präcifiven beſtimmt 
fein ſoll. Der ſpezielle Inhalt dieſer projektirten diplomatiſchen Akte jedoch 
iſt es, über welchen die Theilnehmer an den Berliner Miniſterkonferenzen 
bis heute noch in marmigfacher Beziehung verſchiedener Anficht find. Es 
wird bemerkt, daß wenn die Vorſchläge des Hrn. v. Beuſt und des Hrn. 
v. d. Pfordten, welche zwar nicht ganz identiſch ſind, aber ſich gegenſeitig 
ergänzen, und zwar insbeſondere wegen des von einem der beiden frem⸗ 
den Miniſter betonten „Deutſchen Intereſſes“, ſobald wie möglich 
eine bewaffnete Neutralität innerhalb der Grenzen Deutſchlands zu voll- 
enden, in ihrem ganzen Umfange hier Annahme finden ſollten, Preußen 
nothwendiger Weiſe in die Lage und in die Verpflichtung kommen würde, 
zu rüſten. Das offenkundige Beſtreben nun, Preußen ſo lange als mit 
ſeinen Intereſſen vereinbar den Ereigniſſen gegenüber intakt zu erhalten, 

Vorſchläge zie 7 


e 


> e 


der Hierherkunft des Herrn v. d. Pfordten mit 
v. Beuſt darüber in genaues Vernehmen geſetzt 
hatte, jo daß die Miffion der Beſchleunigung ihres Ausganges als eine 
hinlänglich vorbereitete angeſehen werden kann. Wenn jetzt hier eine Eini⸗ 
gung nicht erfolgt, ſo iſt dennoch der Faden der Unterhandlung keines⸗ 
wegs als abgeſchnitten zu erachten, indem Herr v. d. Pfordten für jenen 
Fall eine Ablehnung nach Wien mitnehmen, aber zugleich auch mit den 
abweichenden Vorſchlägen Preußens verſehen ſein würde, zu dem Zweck, 
bei dem Rapport in Wien das Material in Händen zu haben, mit wel⸗ 
chem möglicherweiſe das der Oeſterreichiſchen Anſchauungen, wenn man 
ſich in Wien zu einer Modifikation verſtünde, in Einklang gebracht wer⸗ 
den könnte. Andererſeits iſt jedoch auch die Anſicht erwähnenswerth, daß 
Herr v. d. Pfordten, im Falle die vorgefundenen Gegenjäge ſich als zu 
ſpröde erweiſen ſollten, die Reife nach Wien, als vorausſichtlich erfolg⸗ 
los, vielleicht gar nicht anzutreten ſich entſchließen könnte. 

Man charakteriſirte hier im Voraus die geſtern Abend zwiſchen 
den drei Miniſterpräſidenten Freiherrn v. Manteuffel, Herrn v. Beuſt und 
Herrn v. d. Pfordten abgehaltene Konferenz als die muthmaßlich ent- 
ſcheidende. Dieſes Urtheil erſcheint jedoch verfrüht. Herr v. d. Pfordten 
reiſt noch nicht ab. Vor Montag dürfte eine Entſcheidung nach einer oder 
der anderen Seite hin nicht in Ausſicht ſtehen. 

O Berlin, den 29. Oktober. Nicht zu berichtigen habe ich meine 
jüngſte Darlegung der Beziehungen Preußens zu den hieſigen Minifter- 
Conferenzen, ſondern vielmehr zu ergänzen, indem ich eine neue 
Seite der Situation zu zeichnen habe. Dieſe tritt immer mehr aus dem 
e ene heraus; während im Laufe der vorigen 

oche die Gegenſätze, deren Ausgleichung ſich Herr v. d. Pfordten 
und Herr v. Beuſt zur Aufgabe geſtelt ar Ha SE a. 
ten, ſcheint die mehrerwähnte Conferenz dom Freitag Abend und der 
geſtrige Tag Verſtändigung en hervorgebracht zu haben. Vorgeſtern 
Abend ſoll durch den Geheimen Legationsrath Balan in Gegenwart der 
drei Miniſterpräſidenten Frhrn. v. Manteuffel, Hrn. v. Beuſt und Hrn. 
v. d. Pfordten ein Schriftſtück aufgelept ſein. Dies erwähnte die Neue 
Preußiſche Zeitung zuerſt und man hört es beſtätigen. So weit bis jetzt 
Schlüſſe geftattet find, trägt dieſes Schriftſtück im Weſentliche den Cha- 
rakter eines Protokolls über erfol gte Verſtändigungen hinſichtlich der 
Vorſchläge der beiden fremden Minister. Ich beſcheide mich, die Frage 
offen zu laſſen, ob dieſelben im Ganzen von unſerem Cabinet gebilligt, 
oder ob Ausſtellungen und Reſerven übrig geblieben ſind, deren Beſei⸗ 
tigung etwa von weiteren Unterhandlungen zu erwarten wäre. 

In einfachen Worten läßt ſich das Begehren Oeſterreichs — und es 
thut nichts zur Sache, ob Graf Eſterhazy das Organ, oder ob es 
Herr v. d. Pfordten iſt — zweifellos alſo formuliren. Oeſterreich be- 
gehrt Garantieen und nicht allein von Preußen, ſondern von den 
deutſchen Bundesſtaaten überhaupt, vertragsmäßige Garantien 
dafür, daß es an jenen durchaus und auf alle Eventualitäten hin, 
mögen fie der Defenfion oder der Offenſive angehören, 
eine hülfbereite Stütze finden könne, und erklärt im entge⸗ 
gen geſetzten Falle, in die Nothwendigkeit zu kommen, auf eigene 
Hand mit den Weſtmächten ein Bündniß abzuſchließen, wie 
es ihm für fein politiſches Heil am zweckmäßigſten dünken würde. Durch 
dieſen Satz wird die Miſſton des Herrn v. d. Pfordten erklärt, und ebenſo 
der Umſtand, daß Graf Eſterhazh aus Wien Instruktionen für Baron 
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Abonnement 
beträgt viertelſahrl. für die Stadt 
Poſen 1 Rthlr. 15 ſgr., für ganz 
Preußen 1 ᷑thlr. 24 far. 6 pf. 
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tion zu richten. 


1854. 


rokeſch zunächſt nach Berlin mitgebracht und auch hier mitgetheilt 
en zu 1925 55 5 ſie zu dem Material der ſchwebenden 9 
zu fügen, indem fie mit dem Appell Oeſterreichs an beſtimmte Bundes⸗ 
garantieen in nächſter Verbindung ſtehen. Darum läßt ſich auch eine 
neue Anſicht keineswegs bezweifeln, daß die Instruktionen — wiewohl 
die „Neue Preußiſche Zeitung“ bereits ihre Weiterbeförderung nach Frank⸗ 
furt erwähnte — Berlin noch nicht verlaſſen haben. Erſt nachdem hier 
über ihren Inhalt verhandelt und die Zweckmaßigkeit der darin aufgeſtellten 
Geſichtspunkte von Preußen, von Baiern und von Sachſen ausgeſprochen 
wäre, konnte deren weitere Mittheilung an den Bund, reſp. an die au- 
genblicklich nicht durch Minifter hier vertretenen Mittel- und Kleinſtaaten 
durch den Baron Prokeſch einen gleichen Erfolg erwarten. 

Ob Herr v. d. Pfordten nach Wien reiſen oder dieſe Tour unter⸗ 
laſſen würde, blieb einige Tage in Zweifel. Es ſcheint anfänglich an der 
erforderlichen Autoriſation für den erſteren Fall gefehlt zu haben, jedoch 
gegenwärtig aus München eine Kundgebung dieſer Art eingegangen zu 
ſein, ſo daß die Meinung Grund gewinnt, Hr. v. d. Pfordten werde ſeine 
Miſſion bis zur Oeſterreichiſchen Kaiſerſtadt ausdehnen. i 

Es wird erzählt, daß Graf Eſterhazy eine Antwort Oeſterreichs 
allerdings aus Wien mitgenommen habe, die jedoch nur für den Fall 
zur Mittheilung an das hieſige Kabinet beſtimmt geweſen ſei, daß die 
Situation der ſchwebenden Verhandlungen für deren Entgegennahme gut 
disponirt erweiſe, und hinzugefügt, daß der Graf dieſe Antwort erſt 
geſtern hier mitgetheilt habe. Die Richtigkeit oder Unrichtigkeit dieſer 
Meinung vermag ich indeſſen noch nicht zu vertreten. - 

Ein Gerücht ſpricht von heute eingegangenen Depeſchen über die 
Belagerung Sebaſtopols. Es wird jedoch zu wenig verbürgt, als daß 
eine Erwähnung des angeblichen Inhaltes ſich empfehlen könnte, 

(Berlin, d. 29. Oktober. Bei Ihren Majeſtäten im Schloſſe 
Sansſouci war heut große Tafel. Es wurde das Geburtsfeſt des Ad⸗ 
miral Prinzen Adalbert gefelert; außerdem war aber auch ganz uner- 
wartet heut Morgen der Großherzog von Oldenburg aus Schwerin hier 
eingetroffen und darum noch mehrere Einladungen ergangen, wobei be⸗ 
merkt wurde, daß für den heutigen Tag die Trauer um die verewigte Kö⸗ 
nigin Thereſe von Balern abgelegt ſei und wer von den Gäften im Beſitz 
von Oldenburgiſchen Orden ſei, habe dieſelben anzulegen. Der hohe 
Gaſt traf heute früh auf der Hamburger Bahn hier ein, ſtieg im Königl. 
Schloſſe ab, und fuhr bald darauf zu Sr. Mäjeſtät dem König nach 
Sansſouci. Da auch der Miniſterpräſident ſich Mittags an den Hof be⸗ 
gab, ſo iſt man auch ſchon mit der Folgerung bei der Hand, daß der 


B des Großherzogs eine politiſche Bedeu habe. Bei den über⸗ 
5 agen 3 e e d . Be während der An⸗ 
fene der Beeten de 2 en und v. Beuſt hier geführt worden 


ſind, und bei den bekannten Vorgängen in Dänemark iſt es wohl mög- 
lich, daß der am Hofe ſo ganz unerwartete Beſuch des Großherzogs die 
Bedeutung hat, welche man ihm im Publikum giebt. Wie ich erfahre, 
iſt der Beſuch des Großherzogs an unſerm Hofe nur von kurzer Dauer; 
die übrigen Mitglieder der Großherzoglichen Familie ſind bereits von 
Hamburg aus nach Oldenburg zurückgekehrt. Im Gefolge des Groß⸗ 
herzoges befindet ſich der Graf v. Wedell. 5 

Der Prinz Friedrich Wilhelm wohnte geſtern einer Hofjagd im 
Wildpark zu Potsdam bei. Heute Vormittag hörte Se. Königl. Hoheit 
die Predigt des General-Superintententen Büchfel in der Matthäi⸗Kirche, 
erſchien alsdann auf der Parade und fuhr um 12 Uhr Mittag zum 
Diner nach Schloß Sancouci. 3 

Wie ich an ſonſt gut unterrichteter Stelle erfahre, hat Se. Maj. der 
König die Abſicht, diesmal die Kammern in Perſon zu eröffnen, da die 
erſte Kammer in ihrer neuen Zuſammenſetzung ihre parlamentariſche 
Thätigkeit beginnt. Morgen beginnt die Reſtauration dieſes Hauſes und 
ſoll der Sitzungs-Saal ſplendide ausgeſtattet werden. Alles wird neu 
gemalt und kommen namentlich viel Goldleiſten zur Verwendung. Daß 
der Hausflur des Gebäudes der 2. Kammer bedeutende Veränderungen 
erfahren hat, habe ich ſchon gemeldet; die früheren, in Decken gehüflten 
Thüren find verſchwunden und prachtvolle Thorwege an ihre Stellen ge- 
treten; außerdem haben ſchon ſeit Wochen eine Menge von Malern auf 
die Ausſchmückung der Flurwände zugebracht. Die Abgeordneten wer⸗ 
den ſtaunen über die große Veränderung des Hauſes. 

Der Baieriſche Miniſterpräſident v. d. Pfordten will uns mor- 
gen verlaſſen und ſich über Dresden nach Wien begeben. Gleichzeitig 
reiſt Herr v. Beuſt ab; ob derſelbe aber auch ſeinen Kollegen nach 
Wien begleitet, kann ich Ihnen heut noch nicht ſagen. Vielſeitig wird 
behauptet, daß der Baieriſche Premier mit dem Reſultat feiner Miſſton 
zufrieden und eine vollkommene Verſtändigung erzielt ſei, jo daß die Dif- 
ferenzen mit dem Wiener Kabinet ihr Ende erreicht hätten. Wie weit diefe 
Behauptung Glauben verdient, müſſen die nächſten Scheitte darthun, die 
von dem Berliner und dem Wiener Kabinette gethan werden und die auf 
eine Sommation an das St. Petersburger Kabine abzielen. 

Der Unterſtaatsſekretair v. Manteuffel wird ſchon in kurzer Zeit 
im landwirthſchaftlichen Miniſterium feine Autswohnung beziehen, für 
deren Einrichtung jetzt ſchon Sorge getragen wird. Der biherige Unter» 
ſtaatsſekretair im landwirthſchaftlichen Winiſterium, Geheimrath Bode, 
iſt in fein früheres Verhalmiß als Staatsſekretair zurückgetreten und lei⸗ 
tet die Geſchäftsführung des Staatsrathes, daß derſelbe zu den Kandi⸗ 
daten für das Präſidium des Geh. Obertribunals gehöre, iſt völlig un⸗ 
begründet. Vor 2 Jahren war allerdings davon die Rede, daß Bode zu 
dieſer Stellung berufen werden ſolle, jetzt befindet er fi) indeß nicht unter 
den Kandidaten. Seine Verdienſte um die Agrar. Geſetzgebung und um 
das Meliorationsweſen findet allgemeine Anerkennung man weiß ſehr 
wohl, daß die in dieſem Fache erſchienenen Beſtimmungen und Geſetze 
von ihm ausgegangen find. ; Sr 5 

Graf v. d. Goltz, im Begriff auf ſeinen Geſandtſchaftspoſten nach 
Athen abzugehen, hat ſein Mandat als Abgeordneter für die 2. Kammer 
niedergelegt. Die Partei des Preußiſchen Wochenblattes“ verliert in dem 
Grafen ein hervorragendes Mitglied. Die Nr. 43. dieſes Wochenblattes 
ift von der Polizei mit Beſchlag belegt worden und wurden die Blätter 
überall, wo fie vorgefunden, weggenommen. Wie man vernimmt, hat 


ein Artikel, welcher die Ueberſchrift führt, „Abſichten und Wirkung“ Ber- 
anlaſſung zu dieſer Maßregel gegeben. 

Wie ich erfahre, ſind mehrere Vorlagen, welche Abänderungen der 
Verfaſſung bezweckten, und die den Kammern zugehen ſollten, im Schoße 
des Miniſteriums abgelehnt worden. 


Die franzöſiſche Colonie hierſelbſt feierte heute Vormittag ihr 


Stiftungsfeſt (lete du refuge) durch Gottesdienſt und Nachmittags durch 
Feſtball im engliſchen Hauſe. 


— Der „St.-Anz.“ enthält ein Regulativ für den Unterricht in den 
evangeliſchen Schullehrer⸗Seminarien der Monarchie vom 1. Oktbr. 1854. 
— Die Verbindung zwiſchen der Preußiſchen über Königsberg 
und Gumbinnen geführten Telegraphen-Linie mit der Ruſſiſchen 
iſt nunmehr auf der Grenze bei Eudkuhnen bewerkſtelligt, ſo daß 
Staatsdepeſchen jetzt zwiſchen Berlin und St. Petersburg direkt 


telegraphirt werden können. Für die Privat⸗Korreſpondenz wird vorerſt 
nur die dieſſeitige Linie bis Gumbinnen, und zwar am 1. November J. 
eröffnet werden. 


— Von dem Gerichtshofe zur Entſcheidung der Kompeten 3 Ko n⸗ 


flikte find neuerdings zwei intereſſante Erkenntniſſe ergangen. In der 
einen Sache, wo es ſich um die gemeinſchaftliche Benutzung eines Be⸗ 
gräbnißplatzes von Seiten der katholiſchen und evangeliſchen 
Einwohner des Ortes handelte, hatte der katholiſche Kirchenvorſtand die 
Beerdigung eines evangeliſchen Glaubensgenoſſen auf dem Kirchhofe nicht 
geſtatten wollen, die Kirchhofsſchlüſſel verweigert und das bereits aufge⸗ 
worfene Grab wieder zuwerfen laſſen. Von Seiten der Polizei⸗Behörde 
wurde ihm indeß, den beſtehenden Beſtimmungen gemäß, der Befehl er- 
theilt, der Beerdigung der Evangeliſchen auf dem Kirchhofe nach evan⸗ 
geliſchem Ritus keine weiteren Hinderniſſe in den Weg zu legen; dieſer 
Befehl iſt demnächſt auch zur Ausführung gebracht worden. Der katho⸗ 
liſche Kirchen⸗Vorſtand hat hierauf gerichtliche Klage erhoben und 
darauf angetragen, ihn in dem ausſchließlichen Beſitze des Kirchhofes zu 
ſchützen und dem evangeliſchen Pfarrer jede fernere Benutzung deſſelben 
zu unterſagen. Von dem Kompetenz⸗Gerichtshofe iſt jedoch entſchieden, 
daß eine Poſſeſſorienklage gegen dergleichen polizeiliche Verfügungen 
nicht geſtattet und daher der Rechtsweg in dieſer Sache nicht für zuläſſig 
erachtet werden könne. — In der andern Sache hat der Gerichtshof 
angenommen, daß Gens darmen wegen ſolcher Handlungen und Maaß⸗ 
regeln, die ſie vermöge ihrer Amtsgewalt vollzogen haben, nicht mit Ent⸗ 
ſchädigungsklagen vor Gericht belangt werden können. (Krzztg.) 


8 Breslau, den W. Oktober. Unter den von unſeren am 24. 
d. M. nach einmonatlichem Zuſammenſein geſchloſſenen Provinzial⸗Land⸗ 
tage berathenen Gegenſtänden nahm vor Allem die Beſchaffung von Mit⸗ 
teln zur Abhülfe des durch die furchtbare Ueberſchwemmung verurfach- 
ten Nothſtandes die allgemeine Aufmerkſamkeit in Anſpruch. Die Debat⸗ 
ten über dieſen Gegenſtand waren ſehr lebhaft und wurden ſehr verſchie⸗ 
denartige Wege zur Erreichung des Zwecks vorgeſchlagen; ſchließlich ging 
der Beſchluß einer ziemlich bedeutenden Majorität dahin: zu dem ange⸗ 
gebenen Zweck eine ſtändiſche Darlehnskaſſe zu gründen. Dieſelbe 
ſoll ermächtigt ſein, auf jeden Inhaber lautende zinsbare Papiere bis 
zum Betrage von zuſammen 2 Millionen Thalern auszugeben; ferner 
aber ſoll die Staatsregierung angegangen werden, einen zinsfreien Vor⸗ 
ſchuß von 500,000 Thalern als einftweiligen Betriebsfonds für das neue 
Inſtitut zu gewähren, jo wie auch zu geftatten . 


We ede 8 
Thaler durch Beiträge der Eingeſeſſenen der Provinz et an 


disponiblen Beſtände ſolcher Fonds, die, wie die des Kreuzburger Land⸗ 
armenhauſes, des Königl. Kredit-Inſtituts für Schleſien, gar nicht als 
ſtändiſche anerkannt, aber doch ausſchließlich dem Nutzen der Provinz 
gewidmet ſind, vorläufig benutzt werden. Die Genehmigung dieſes neuen 
ſtändiſchen Inſtituts, das namentlich den größeren Grundbeſitzern, die 
theilweiſe enormen Schaden erlitten haben, unter die Arme greifen ſoll, 
von Seiten Sr. Majeſtät des Königs wird nicht bezweifelt. Dagegen 
erheben ſich im Publikum gegen den Beſchluß des Landtages manche 
Stimmen, denen in der Preſſe die Neue Oder-Zeitung Ausdruck gege- 
ben hat. — Außer dieſer Angelegenheit erwähne ich den Beſchluß des 
Landtages über die ihm vorgelegte Novelle zur Städteordnung als von 
allgemeinem Intereſſe. Die Beſtimmung, daß das Bürgerrecht fortan 
nur erſt durch Aufnahme in die Bürgerſchaft vermittelſt Ertheilung eines 
ſtempel- und koſtenfreien Bürgerbriefes durch den Magiſtrat erlangt 
werde, nachdem der Aufzunehmende zuvor die treue und gewiſſenhafte 
Erfüllung der einem Bürger obliegenden Pflichten in der Sitzung des 
Magiſtrats durch Handſchlag zu Händen des Vorſitzenden deſſelben feier- 
lich gelobt, — wurde mit großer Majorität genehmigt, und ebenſo, daß 
der Bürgerbrief demjenigen verſagt oder wieder entzogen werden konne, 
welcher ſich nach der übereinſtimmenden Anerkennung des Magiſtrats 
und der Stadtwerordneten die öffentliche Verachtung zugezogen. Dagegen 
wurde die Wahl der Bürgermeister auf Lebenszeit mit einer nicht bedeu⸗ 
tenden Majorität verworfen, und wurde ein Amendement, daß aus— 
nahmsweiſe mit Bewilligung Sr. Majeſtät des Königs die Bürgermeiſter⸗ 
wahl auf Lebenszeit erfolgen dürfe, angenommen. — In Betreff der Re⸗ 
gulirung der Oder wurde die Staatsregierung zu erſuchen beſchloſſen, 
dieſelbe baldmöͤglichſt erfolgen zu laſſen. 

Die Summe der zur Unterſtützung der Ueberſchwemmten 
eingegangenen Beträge beläuft ſich ſchon auf nahe an 300,000 Thaler, 
eine gewiß höchſt anſehnliche Summe, die ſicher dazu beitragen wird, 
manche Thränen zu trocknen, manchen Kummer zu lindern. Die Samm- 
lungen werden dabei noch immer fortgeſetzt, und ſteht eine Vergrößerung 
jener Summe namentlich durch eine von dem Central-Unterſtützungs Ko⸗ 
mité unter Leitung des Fürſten von Pleß arrangirte Lotterie in Ausſicht, 
die in dem großakiigſten Maaßſtabe ftattfinden wird. Bereits find von 
nah und fern Geſchenke zur Auslooſung verſprochen, theilweiſe von gro- 
ßem Werth, namentlich Kunſtgegenſtände, und dürfte daher bei der cha 
rakteriſtiſchen Germaniſchen Vorliebe zu Allem, was Glücksſpiel heißt, 
der Abſatz der Looſe auf keine Schwierigkeiten ſtoßen. — Von den zur 
Wiederherſtellung der durch une Waſſersfluthen zerftörten Dämme und 
Brücken nothwendig gewordenen Bauten find die dringendsten bereits voll⸗ 
endet, der größte Theil derſelben dagegen hat bis zum nächſten Frühjahr 
ausgeſetzt werden müſſen, da die Arbeit nicht zu bewältigen iſt, wenn⸗ 
ſchon durch das Eintreten der Staatsregierung die Mittel zur Bezahlung 
der Arbeitskräfte vorhanden wären. Die Brücken auf den uͤberſchwemm⸗ 
ten Territorien müſſen meiſtentheils von Grund aus erneuert werden; fo 
hat dies zum Beiſpiel in der unmittelbaren Nähe unſerer Stadt mit den 
beiden Brücken auf dem Damme nach Morgenau, den Brücken auf der Oelſer 
Chauſſee ze. geſchehen müſſen. Von den Oderbrücken in der Stadt wird 
jetzt namentlich die Sand⸗Brücke an ihrem oberen Ende von Grund aus 
renovirt, Wobei zugleich das von den Fluthen förmlich unterminirte, an 
der Sandbrüke belegene Gräflich Renardſche Palais neu untermauert 
wird. 

An der Poſener Eiſenbahn wird in der Nähe unſerer Stadt 
letzt wieder eifrig gearbeitet. Bald nach der Ueberſchwemmung wurde 
eine Zeit lang eine nicht unbedeutende Anzahl von Eiſenbahn⸗Arbeitern 
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zu den aller Orten nöthig gewordenen Dammbauten verwendet, inzwiſchen 
hat man jedoch eingeſehen, daß der Eiſenbahnbau ebenfalls von einem 
höchft dringenden Intereſſe für die Provinz iſt, und hat daher die Zahl 
der Eiſenbahn-Arbeiter auf die frühere Zahl gebracht. Im Ganzen 
ſchreitet indeſſen der Eiſenbahnbau doch nur äußerſt langſam vorwärts, 
und es dürften, wenn in dem ſeitherigen Maßſtabe auch im nächſten Früh⸗ 
jahre fortgearbeitet wird, zum mindeſten noch zwei Jahre vergehen, ehe 
die Schienenſtraße auf der ganzen Strecke von hier bis Poſen vollendet 
ſein wird. Ob eine theilweiſe Uebergabe einzelner früher vollendeter 
Strecken zum Verkehr für das Publikum ftattfinden wird, iſt noch unbe⸗ 
ſtimmt, doch ſoll an maßgebender Stelle die Anſicht vorwalten. die Bahn 
erſt nach ihrer Geſammtvollendung dem Verkehr zu eröffnen. 

Ira Aldrige, der afrikaniſche Roſcius, hält fich, nachdem er in 
Neiſſe mit der Kellerſchen Schauſpielgeſellſchaft einige Vorſtellungen ge- 
geben, augenblicklich hier auf, wird jedoch dem Vernehmen nach auf 
unſerer Bühne nicht auftreten. 

Liſſa, (in Schlefien) den 26. Oktober. Dieſer Tage wurde das 
großartige Sieges denkmal bei Leuthen enthüllt, aber ohne weitere 
Feierlichkeit. Auf der Höhe, wo der große König die genialen Dispoſi⸗ 
tionen für die Schlacht ertheilte, zwiſchen Leuthen und Heydau nächſt der 
Kunſtſtraße ragt die ſchlanke 80 Fuß hohe Säule ſtolz empor. Im edel⸗ 
ſten Korinthiſchen Styl aus weißem Granit kunſtvoll gemeißelt, trägt ſie 
in goldenen Lettern an Inſchriften auf der Südſeite: »Diese Säule er- 
richtete König Friedrich Wilhelm IV. zum Andenken an König 
Friedrich des Grossen Sieg am 5. December 1757.“ Auf der Nord 
ſeit: Dureh Beiträge des VI. Armee-Corps.« Von ihr herab leuch— 
tet weit in das Schleſierland die koloſſale goldene Viktoria, dargeſtellt 
im Fluge von Nord nach Süd, in der Rechten die Palme, in der Linken 
den Lorbeerkranz ſchwingend. 

Stettin, den 26. Oktober. Die „Nordd. Zeitung“ enthält Fol- 
gendes: „Das Gerücht, welches engliſche Blätter vor einigen Tagen ver⸗ 
breiteten, daß den preußiſchen Häfen im kommenden Frühjahr wahrſchein⸗ 
lich eine Blokade Seitens der Weſtmächte bevorſtehe, falls Preußen ſeine 
Neutralität nicht aufgebe, übt, obwohl wenig Grund für die Wahrheit 
deſſelben vorliegt, doch ſchon unverkennbare Nachtheile auf Handel und 
Schifffahrt. Viele Kapitains unſerer Handelsſchiffe ſind ſehr bedenklich 


mehrfach wiederholt, bis das Aeußerſte eingetreten. Ihre Majeſtät, di 
7 = rs „ e 
ne der Abreiſe von Aſchaffenburg trübe Ahnungen en haben 
1 5 iſt bei vollem Bewußtſein verſchieden. (Das erſchienene Bülletin 
za letzte Urſache des tödtlichen Ausgangs eine Nervenlähmung.) 
hie en fel ruhe, den 26. Oktober. Heute Morgen nach 9 Uhr wurde 
re Meiptbarer Knall aus der Ferne vernommen, und bald darauf 
traf! 25 achricht von Ettlingen ein, daß die dortige Pulvermühle 
in die Luft geflogen ſei. Es follen zwei Menſchen dabei verunglückt ſein 
E. f (Bad. Logg.) 

Nördlicher Kriegsſchauplatz. 6. 
Napier's 
N weil Morgen um 8 Uhr verließ 
N — dliche Flotte, beſtehend aus zwei 
Dreideckern, 10 Zweideckern, 2 Fregatten (14 Schraubenſchiffen), 1 


Schooner, 1 Brigg und 1 Bark 3 Rad hen L 
einer Jacht von Dänifcher & aua äderdampfſchiffen), letztere mit 


l 0 in Schlepptau, bei friſchem SSW- 
Wind unter Dampf und Segel und ester Gigs 12 he Valiſppen 
weſtwärts ſteuernd. (B. H.) 
Südlicher Kriegsſchauplatz. 

Nach dem Abrücken in den engeren Belagerunggkreig; 4 

Tüte chiſchen Soldatenfreund“ zufolge die en 82 2 
Sebaſtopol folgende geworden: In der rechten Flanke ſteht das Engl 
Heer, im Centrum das Türkiſche Kontingent mit einer Diviſton f re 
ten und am linken Flügel die Franzöſiſche Armee. Die Nüczugslinte nach 
Kadi⸗Kai⸗Balaklawa wird durch eine aus verſchiedenen Truppentheilen 
zuſammengeſetzte Diviſion gedeckt. Der rechte Flügel lehnt ſich an die 
Ruinen von Inkerman, die linke Flanke an die Steeletzka-Bucht, unweit 
der Ruinen von Cherſon (nicht Cap Cherſon). Der Belagerungskreis iſt 
daher eine Deutſche Meile weit und bietet hinlänglichen Raum und auch 
günſtige Stellen zur Placirung des zahlreichen Poſitionsgeſchützes. — 
Die zwei Chefs der Alliirten vertheilten den Ingenieurdienſt in 8 Briga⸗ 
den. Zwei ſolcher Stabbrigaden übernehmen den Dienſt in den Batterieen 
und Trancheen auf 24 Stunden, worauf ſie abgelöjt werden. Die An⸗ 
ſtellung und Ablöſung der Sappeurs, Pionniers und der Infanterie-Ar⸗ 
beiter erfolgt auf gleiche Weiſe früh um 9 Uhr, Abends um Fuhr Für 


geworden und wollen keine Frachten nach England oder Frankeeich mehr 
annehmen. So geräth unſer Handel immer mehr ins Stocken, und Gott 
weiß, ob die Verluſte, welche die Oſtſeeprovinzen noch zu erleiden haben, 
jemals wieder gut gemacht werden durch Oeffnung der Grenzen unſerer 


natürlichen Hinterländer Polen und Rußland. 
Memel, den 25. Oktober. 
die fernere Benutzung der hieſigen katholiſchen Kirche zum Gottesdienſt 
für die evangelifch-Tutherifche Gemeinde aus kanoniſchen Gründen ver- 
weigert. (Oſtſee- Ztg.) 


— Die „Pr. C.“ hatte mitgetheilt, daß dem Vernehmen nach alle 


Feuerverſicherungs-Geſellſchaften ihr hieſiges Geſchäft bedeutend reduzi⸗ 
ren wollten, wodurch unſer Handel außerordentlich benachtheiligt werden 
würde. Ueber den dieſer Mittheilung zu Grunde liegenden Sachverhalt 
wird uns Folgendes mitgetheilt: Die hieſige Bank-Direktion, welche 
viele Pfandgeſchäfte auf verſicherte Waarenlager macht, ſah ſich in ihrem 
Intereſſe veranlaßt, am 12. Oktober die hier anweſenden Vertreter von 


n. um b. n * 8 N > 2 
habung d zu erfahren. eſer Konferenz erflär- 
ten die Vertreter faſt aller repräſentirten Geſellſchaften, — darunter auch 
der Inſpektor der Gothaer Bank — daß ſie gegenwärtig und wahr⸗ 
ſcheinlich auch in der Folge in Memel Verſicherungen weder prolongiren 
noch neu ſchließen würden. Nur die Magdeburger Feuerverſicherungs— 
Geſellſchaft ließ eine entgegengeſetzte Erklärung dahin abgeben: daß fie 
auf allen in geſicherter Entfernung von der Brandſtätte liegenden Plätzen 
ununterbrochen Verſicherungen prolongiren, wie auch neu zeichnen 
und ſogleich nach Loͤſchung des Brandes auch in der Stadt Memel ein 
Gleiches thun werde. Nachdem der Ober-⸗Inſpektor Berger Namens der 
Magdeburger Feuerverſicherungs⸗-Geſellſchaft dieſe Erklärung abgegeben 
hatte, deponirte auch, Namens der Schleſiſchen Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft, deren Inſpektor Timpe, daß die Policen über die bei der 
Bank verpfändeten Waarenlager unbedingt prolongirt, und in hinrei⸗ 
chender Entfernung von der Brandſtelle ſpäter auch neue Verſicherungen 
abgeſchloſſen werden würden. (N. ⸗3.) 

München, den 26. Oktober. Wir haben heute, ſchreibt die N. M. Z. 
eine ſchmerzliche Trauerkunde mitzutheilen, die gewiß in ganz Baiern die 
innigſte und aufrichtigſte Theilnahme erregen wird. Ihre Majeſtät die 
Königin Thereſe, vor einigen Tagen von einem leichten Unwohlſein be- 
fallen, das gar keine Gefahr zu bieten ſchien, leider ſich verſchlimmerte, 
und zur raſchen Abnahme der Kräfte führte, iſt heute Morgen um 3 Uhr 
54 Minuten in dem Herrn ſelig entſchlafen! Dieſer ſchwere Schlag, der 
ſo unvermuthet, das ganze Königl. Haus und Baiern betroffen, wird in 
allen Kreiſen des Landes mit gleich tiefer Theilnahme vernommen wer 


i N uͤdliche Hel⸗ 
den, und namentlich werden die Armen überall, deren unerm 
ferin, S und wahre Mutter die Allerhöchſtverlebte geweſen, 


i ü lichen Verluſt mit heißen Thränen betrauern! — 
Se ee Königin Thereſe war geboren am 8. Juli 
1792, vermählt feit dem 12. Oktober 1810 mit Sr. Majeſtät dem Kö⸗ 
nig Ludwig von Baiern, und hatte ſonach das 61. Lebensjahr über⸗ 
ſchritten. 

— Sobald Se. Majeſtät König Max in der vergangenen Nacht, 
meldet der „N. C.“ durch die nachgeſandte Staffette die Nachricht erhal⸗ 
ten hatte, daß im Befinden der Königl. Mutter eine Verſchlimmerung 
eingetreten ſei, kehrte Se. Mai. hierher zurück, erfuhr aber ſchon in Holz 
kirchen durch den entgegengereiſten Königl. Leibarzt Dr. Gietl die Trauer⸗ 
botſchaft. Dieſen Nachmittag nach 2 Uhr traf Se. Maj. hier ein in Beglei⸗ 
tung Ihrer Maj., die dem in tiefſte Trauer gehüllten Königl. Gemahl 
eine Strecke weit entgegengefahren war. In Betreff der eintretenden 
Hof- und Landestrauer find bis dieſen Abend noch keine Anordnungen 
bekannt gegeben; es wird dies erſt morgen Vormittag geſchehen; nur die 
Schließung des Königl. Hoftheaters von heute an auf 14 Tage iſt bereits 
angekündigt. Dieſen Abend iſt Ihre Königl. Hoheit die Großherzogin von 
Heſſen aus Darmſtadt hier eingetroffen; die hohe Frau wurde, wie die 
übrigen von hier abweſenden Kinder König Ludwig's, geſtern Nachmie⸗ 
tag auf telegraphiſchem Wege von der ſchweren Erkrankung der Königin- 
Mutter in Kenntniß geſetzt. k \ 

Der 0 1 über das Hinſcheiden der Königin Thereſe: 
Erſt geſtern (25.) wurde das erſte Bülletin über die Krankheit Ihrer 
Majeſtät ausgegeben, und ein ſchlimmer Ausgang ließ ſich noch jo wenig 
vorausſehen, daß Se. Majeſtät der König nach einem Beſuch bei jeiner 
durchlauchtigſten Mutter beruhigt auf die Jagd abreiſen konnte. Später 
aber ift, — wie es ſcheint, ſehr ſchnell, — eine bösartige Wendung der 
Krankheit eingetreten, und die Brechruhr hat ihr höchſtes Opfer ge⸗ 
fordert. Gegen Morgen hat ſich, fo viel man vernimmt, das Erbrechen 


Der Fürſtbiſchof von Ermeland hat 


den Artilleriedienſt in den Batterieen wurde nicht, wie es bei Belagerun⸗ 
gen bisher Brauch war, ein einziger Chef, ſondern 8 Stabsoffiziere er⸗ 
nannt, von denen 2 ſtets im Dienſt find und durch 24 Stunden die Be⸗ 
lagerungs - Artillerie zu befehligen haben. — Die Feldbatterieen der Ar- 
mee-Divifionen werden nur theilweiſe zu dem Belagerungsdienſt verwen⸗ 
det, denn die Mehrzahl derſelben haben ihre Kantonnements in der Nahe 
der Hauptquartiere der zwei Armeechefs, um augenblicklich zur Verfü⸗ 
gung zu ſtehen, wenn die Ruſſiſchen Streitkräfte aus den nordlichen Forts 
gegen die Allürten heranrücken ſollten. — Auf Fransoſiſcher Seite konnten 
die Belagerungs ⸗Arbeiten wegen des heftigen feindlichen Geſchützfeuers 
von den Abſchnitten und Ruſſiſchen Trancheen nur in ſehr beſchränktem 
Maaße, aber mit großer Präcifion fortſchreiten; auf der Engliſchen Linie 
waren die Fortſchritte wegen der günſtigeren Terrainbildung zwar raſcher, 
aber immer noch in ſofern zum Beginn der Feindseligkeiten nicht geeignet, 
als der Engliſche Tranchee-General die Alignements an die Franzoſiſchen 
Belagerungs - Arbeiten einzuhalten hat, das Franzöſiſche Heer aber die 
Ruſſen aus ihren Tranchee⸗Aufwürfen außerhalb der Feſtungs⸗Ringmauer 
Hatten. — Aus Diefer kleinen Skitge üben d Den Angriffszweck umzuge⸗ 
a e n je Über die Vorgänge bei 
it zu entnehmen, daß die Belagerung der im möberhen Eh! erbauten 
1 eine der denkwürdigſten Kriegsbegebenheiten der neueſten 
Der „Oeſterreichiſchen Korreſpondenz“ wird beri üs 
ders habe 12 bis 15000 — de wan 
12,000 Mann hielten die Höhen des Belbek beſetzt. Der Franzöſiſche 
General Bosquet zeigt ſich beſtrebt, die Verbindung zwiſchen der Nord- 
und Südſeite von Sebaſtopol abzuſchneiden. Lord Raglan verbor gie. 
chen und eingebornen Ruſſen ihren Aufenthalt in Balaklawa zu nehmen. 
Das Londoner Journal „Daily News“ hat aus Balaklawa 
Berichte, die bis zum 7. Oktober reichen. Es ſchreibt: „Cholera und 
Strapazen haben die Engliſche Armee ſehr mitgenommen; jeden Tag 
ſchmilzt ein und das andere Regiment mehr zuſammen, die Regenzeit iſt 
durch ein Wunder noch nicht eingetreten, die Zelte für den größten Theil 
der Truppen lagen noch in Varna oder an Bord der Flotte, — und doch 
nahm ſich das Oberkommando Zeit, Selbſt die ſtanllichen Garde-Offi- 
ziere, daheim die Blume der Fashion, ſehen nach Londoner Weſtend⸗ 
Begriffen wie Vogelſcheuchen aus — Wochen Lang keine Wäſche gewech⸗ 
ſelt, kein Geſicht gewaſchen, die Taſche voll Gold und nacht gering 
Komfort zu haben. Das Lagerleben fängt an jo lang zu werden, 1 
ſich das Bedürfniß nach Büchern fühlbar macht. Der Korreſpondent hatte 
zufällig eine kleine Ausgabe von Bulwers »Last ol tlie Barons mit 
und verſichert, daß es im 33. Regiment keinen Offizier giebt, der das B 
nicht ein⸗ oder zweimal durchgeleſen hat. Einige Lieutenants, die nichts 
Beſſeres auftreiben konnten, vertieften ſich in eine Broſchüre „über die 
hombopathiſche Behandlung von Kinderkrankheiten“, obgleich kein einzi⸗ 
ger Ausſicht hat, bald oder jemals Familienvater zu werden.“ — So 
das Engliſche Blatt. 
— Die, Times“ bringt folgende Nachricht aus Konſtantinopel vom 
15.: Die Ruſſen haben Eupatoria wiede v genommen; Kapitain 
Brock nebſt feiner kleinen Beſatzung zog ſich mit Verluſt einer Kanone 
an Bord eines Schiffes zurück. (Beſtätigt ſich nach neueren Berichten nicht.) 
Das Wiener „Fremdenblatt“ bringt folgenden Brief eine — 
niſchen Oberſten in Türkiſchen Dienſten: „Bivouak am Ker Ghekſones 
(die weſtlichſte Spitze der südlichen Krümmz, 10. Oktober. Seit geſtern 
befinde ich mich am Tauriſchen Kalkboden im Lager der Franzöſiſch⸗Tur⸗ 
kiſchen Referve-Divifion. Die Seereiſe war ſehr beſchwerlich. Die Nord⸗ 
winde waren am 6. und 7. d. ſtark und ſtürmiſch und mäßigten ſich erſt 
am &., daher unſer Dampfer, ein Schnellpoſtſchiff, die Bucht von Kap Cher⸗ 
ſones am 9. erreichen konnte. Dieſe Richtung müſſen alle Franzöſiſchen 
Schiffe mit Truppen, Munition und Proviant einschlagen, denn von dort aus 
wird die Franzöſiſche Armee mit allen Erforderniſſen verſehen, und bringt 
ihre kranke Mannſchaft aus dem Lager auf die Schiffe, die, wenn 2—3 
Hundert Kranke beiſammen ſind, nach Konſtantinopel abſegeln. Der Ha⸗ 
fen von Balaklawa dient zu ähnlichen Zwecken ausſchließlich für die 
Engliſche Armee. Auf der hohen See überflügelten wir ſehr viele 
Transportſchiffe mit 6 bis 8 Taufend Mann an Bord; einige kommen 
direct aus Frankreich und England. Die zahlreichſten Verſtärkungen, 
20,000 Mann, werden aus Varna ſchon dieſer Tage erwartet. Bis zum 
9. d. M. waren die zwei Armeen (das Franzoſiſche und Engliſche Korps) 
bemüht, die Höhen von Cherſones und Balaklawa und die Vorpo⸗ 
ften- Aufftellung an der Tſchernaia feldmäßig zu befeſtigen; dieſe 
Punkte find in ſofern wichtig, weil Kap Gherfones und Balafla- 
wa die Rückzugslinien bilden, das Thal der Tſchernaja aber die 
Mannſchaft und Pferde mit Waſſer verſorgt. Am geſtrigen Tage wur⸗ 
den dieſe Befeftigungen von den zwei Chefs der Armeen und einem zahl⸗ 
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ichen Stabe befichtigt; gleichzeitig mußten 20,000 Mann einer jeden 
— mithin zwei bon 8 von 40,000 Mann mit 120 
Feld⸗Kanonen, ein eigenes Lager beziehen, ee Belagerungsarbeiten 
zu decken, und die Ausfälle der Ruſſen, die bei Tag und Nacht erfolgen, 
zurückzuweiſen. An demſelben Tage — mithin geſtern — wurde mit 
dem Aufwerfen von Tranchéen und mit dem Füllen der Schanzkorbe der 
Anfang gemacht. Bis heute wurde und konnte gegen Sebaſtopol nichts 
unternommen werden. Aber heute wird das ſchwere Belagerungsgeſchütz 
durch die dienſtfreie Mannſchaft der Land und Seemacht auf das Pla- 
teau gebracht; die Ingenieure hoffen, dieſe Prachteremplare von Kano⸗ 
nen in einigen Tagen in die Batterie zu bringen. Die Truppen ſind noch 
immer vom beſten Geiſte beſeelt; erſt ſeit 4 Tagen wurde die Verpfle⸗ 
gung geregelt, und es fehlt auch nicht mehr das Salz, an welchem Be⸗ 
dürfniſſe früher großer Mangel war. Die Franzoſiſch Türkiſchen Trup⸗ 
pen nähren ſich am liebſten von Hammelfleiſch mit Reis; die Franzoſen 
tauschen bei den Türken den Brodzwieback gegen Branntwein ein. Ich 
muß bemerken, daß unter drei Kranken immer zwei Franzoſen und ein 
Türke find. — Die Stadt Sebaſtopol und ihre umfangreichen Forts prä⸗ 
ſentiren ſich unſeren Blicken amphitheatraliſch, fie wird von den Ruffifchen 
Admiralen und hohen Flotten-Offizieren vertheidigt. 

Der Franzöſiſche „Moniteur de larmee“ ſchreibt: Die allgemeine 
Meinung iſt, daß, ſobald unſere Geſchütze das Feuer eröffnet und auf 
Sebaſtopol einen Hagel von Eiſen geſchleudert haben, die Feſtung 
nicht lange widerſtehen kann. Indeſſen ſcheinen die Ruſſen zu einem 
ernftlichen Widerſtande entſchloſſen zu ſein. Sie haben die Zeit ſehr gut 
benutzt und arbeiten eifrig an der Verſtärkung ihrer Werke, obſchon ſie 
dabei uns die unſrigen ruhig vollenden laſſen. Die Garniſon von Se- 
baſtopol iſt zahlreich, fie hat Verſtärkung erhalten, und da ihr Rückzug 
gedeckt ift, weil die Feſtung nicht ganz umzingelt werden konnte, ſo wäre 
es nicht unmoglich, daß die allürten Armeen gezwungen wären, Sturm 
zu laufen. Aber ſelbſt in dieſem Fall ſcheint der Kampf nicht von langer 
Dauer zu werden. Aller Wahrſcheinlichkeit nach müſſen die allirten Ar⸗ 
meen in ungefähr 12 Tagen nach Eröffnung der Laufgräben Herren des 
Platzes werden. — So das Franzöͤſiſche Blatt. 

Odeſſa, den 6. Oktober. Bericht des General-Adjutanten An- 
nenkoff II. Am 29. September machte eines der feit einiger Zeit vor un- 
ſerem Hafen kreuzenden Dampfſchiffe Jagd auf zwei Barken, die von 

on mit Holz beladen kamen. Eine dieſer Barken wurde vom Feinde 
gekapert und ins Schlepptau genommen, der anderen gelang es aber, 
einen Flintenſchuß vom Ufer ab, unweit Doſinowka, auf den Strand zu 
laufen. Der Dampfer ſandte darauf drei Schaluppen ab, deren Mann- 
ſchaft mit Büchſen bewaffnet war, aber die braven Koſaken der 2. Sotnie 
des 37. Donſſchen Regiments eilten ſofort an den Strand und verthei— 
digten die Barke durch gut gezielte Schüſſe. Vergebens überſchüttete fie 
der Feind vom Dampfer aus mit Geſchoſſen aller Art, und ſelbſt mit 

akelden; vergeblich ſchoſſen die Schaluppen mit ihren Büchſen — die 
ſch und ve ielten 1 rn Der Feind entfernte 


Eh ; Barke blieb in unſern Händen. Auf unferer Seite 
find glüdlicjerweife weder Topte noch une Der Verluſt des Fein⸗ 


des iſt nicht bekannt. Am 20. Morgens n. Eindli m⸗ 
pfer — Strande unweit der Fe Satte feindliche Denn 
fit, ſich eines mit Holz beladenen Floßes zu bemächtigen zu dieſem 
Zweck ſendeten ſie eine Schaluppe ab und eröffneten ein lebhaftes Feuer 
gegen die vierte Sotnie des 37. Regiments der Don'ſchen Koſaken, die 
in einer Kette aufgelöft war. Aber kaum hatte die Schaluppe das Floß 
erreicht und am Schlepptau befeſtigt, als die braven Koſaken, ohne auf 
ihre geringe Anzahl Rückſicht zu nehmen, ein ſo lebhaftes Feuergefecht 
eröffneten, daß der Feind gezwungen wurde, feine Unternehmung auf- 
zugeben und ohne allen Erfolg abzuziehen. Gott ſei Dank wi 
EEE 
48 Donau Wopoff, meine beſondere Zufriedenheit für die 

1 die Kühnheit auszudrücken, mit welcher 


Wachſamkeit und 
Die Ksſaken die Barke und das Floß vertheidigt haben, und ich erſuche 
ſie, den Koſaken dafür meinen aufrichtigen Dank zu ſagen. (Journ. d' Odeſſa.) 


Oeſterreich 

Wien den 25. Oktober. Der Wiener Korrefpondent der „Br. 
3.“ giebt folgende, von anderen Zeitungen bezweifelte, Nachricht: „Das 
erſte Kkeſultat der vorgeſtern eröffneten großen Kriegsberathungen liegt 
Heil un wat, da von Sr. Majeftät dem Kaiſer ſofort der Befehl er⸗ 
zu ee e, die ganze Oeſterreichiſche Armee auf vollen Kriegsfuß 

Frankreich. 

Paris, den 25. Oktober. Das Leichenbegängniß der Herzogin 
von Würtemberg, geborenen Fürſtin Czartoryski, fand heute ſtatt. 
Furſt Czartoryski eröffnete den Trauerzug; unter den Leidtragenden 
bemerkte man alle Notabilitäten der Polniſchen Auswanderung. Bekannt⸗ 
ban erzogin ſich nach Paris begeben, um freiwillig die Ver⸗ 
— Heute wurde die es Sürften Adam, zu theilen. 
gehalten. Einem Deutſchen Schr a 
einer Abhandlung über die Chineſiſche Ethmelogie, wurde eine Medaille 
von 1200 Fr. zuerkannt. x 

— Die mit Sammlung und Veröffentlichung der Korreſpondenz 
Napoleon's I. beauftragte Kommiſſion fordert die Privaten und Familien, 
welche Briefe Napoleon's 1. beſitzen, im „Moniteur“ auf, ihr dieſelben 
mitzutheilen. Proſper Merimke, der geiſtvolle Rovelliſt und Kenner der Ar- 
chitektur, iſt in einer auf dieſen Gegenſtand bezüglichen Sendung in Wien 
. wo man ihn mit aller Zuvorkommenheit aufgenommen und die 
ſers ie lterreichijchen Archiven, fo wie in den Privatarchiven des Kai⸗ 
fion g eſtell ha Briefſchaften Rapoleon's zur Verfügung der Kommif- 
und vollftänbigften dit Dieſe Publikation verſpricht eine der wichtigſten 
bei Errichtung dieſes a zu werden, denn es werden keine Koſten 
merkt zu werden, daß 5 Monuments geſpart. Es verdient be- 
die Memoires du roi Joseph 5 uke zu dieſem Werke dem Kaiſer durch 


Dietſch ift von Herrn Fould als Engagirungg 
geſchickt worden. Die große Oper will fer ie 


ni g h und ſoll an 
den Sminifter gewieſen worden fein, was als eine halbe Bun 
ird. 


— Sie werden in der „Independanee Belge“ die Ankündigung des 
bevorſtehenden AUang-Qerfranes zwichen Oeſterreich und dem Weſten 
gelejen haben. Derſelbe war nach Genehmigung der von den Finanz⸗ 
Männern vorgeſchlagenen Bedingungen beim Verkaufe der Oeſterreichi⸗ 


. 


„dem 


berühmten Gänſeleber-Paſteten der Fall. 
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ſchen Eiſenbahn vorauszuſehen. Heute wird mir mitgetheilt, daß das 
diesfällige Dokument ſchon zur Rotifitation hier angekommen. Es han⸗ 
delt ſich um keinen eigentlichen Offenſiv- und Defenſiv Vertrag und 
Oeſterreich hat ſich überdies ausbedungen, vor dem nächſten Frühjahre 
keinen Theil an den Kriegs-Operationen nehmen zu wollen. Aus Ber⸗ 
lin ſind die Berichte weniger günſtig, und mit dieſen in Verbindung ſte⸗ 
hend, wird die heute ſtattgefundene Abreiſe des Herrn v. Seebach, Säch⸗ 
ſiſchen Geſandten allhier, in Regierungskreiſen bezeichnet. Der Schwie- 
gerſohn des Herrn v. Neſſelrode iſt von feiner Regierung durch den Te- 
legraphen nach Dresden berufen worden. Die Deutſchen Journale find 
größtentheils mit Beſchlag belegt. Die „Kölniſche Zeitung“ theilte dieſes 
Schickſal. i 

Paris, den 26. Oktober. Der Kaiſer hat an die Marſchallin 
St. Araud folgenden, im offiziellen Theil des „Moniteurs“ abgedruckten 
Side e St. Cloud, den 16. Oktober 1854. 

„Frau Marſchallin! Niemand, wie Sie wiſſen, theilt mehr als 
ich den Schmerz, der auf Ihnen laſtet. Der Marſchall hatte ſich von 
dem Tage an meiner Sache angeſchloſſen, wo er, Afrika verlaſſend, um 
das Portefeuille des Krieges zu übernehmen, zur Wiederherſtellung der 
Ordnung und Autorität in dieſem Lande mitwirkte. Er hat ſeinen Na⸗ 
men den militäriſchen Berühmtheiten Frankreichs beigeſellt an dem Tage, 
wo er, trotz ſchüchterner Gegenmeinungen ſich entſchließend, den Fuß auf 
die Krimm zu ſetzen, mit Lord Raglan zuſammen die Schlacht an der 
Alma gewann und unſerer Armee den Weg nach Sebaſtopol bahnte. 
Ich habe mithin einen hingebungsvollen Freund in ſchwierigen Prüfungen 
an ihm verloren, wie Frankreich einen im Augenblick der Gefahr ihm zu 
dienen ſtets bereiten Soldaten verloren hat. Wohl ſind ſo viele Anſprüche 
auf die öffentliche Dankbarkeit und auf die meinige ohnmächtig, um einen 
Schmerz, wie den Ihrigen, zu lindern, und ich beſchränke mich auf die 
Verſicherung, daß ich auf Sie und die Familie des Marſchalls die Ge⸗ 
ſinnungen übertrage, die er mir eingeflößt hatte. Empfangen Sie, Frau 
Marſchallin den aufrichtigen Ausdruck derſelben. Napoleon. 

Gleichzeitig macht der „Moniteur“ bekannt, daß auf Befehl des 
Kaiſers dem Staatsrath ein Geſetz-Entwurf vorgelegt worden iſt, der der 
Marſchallin St. Arn aud als National⸗Belohnung eine Penſion von 
20,000 Fr. bewilligt, wobei arte der Marſchallin Bugeaud auf den- 
elben Betrag gebracht werden ſoll. ' En 
f Fr Se Schreiben des Kaiſers an die Marſchallin v. St. Ar- 
naud iſt insbeſondere die Stelle aufgefallen, wo von der trotz furchtſ a- 
mer Anſichten von ihm beſchloſſenen Krimm-Grpebition die Rede ift 
Dies iſt wohl eine Beſtätigung deſſen, was ſchon früher verlautete, daß 
nämlich die Admirale, namentlich 7 5 und ſogar Lord Raglan ent⸗ 

ieden gegen die Ausſchiffung geweſen ſeien. A. 
rn Bier m. Engländer beziehen dieſe Phraſe über 
avis timides, mit Unrecht auf ihre Nation. Der Kaiſer würde eine ſol⸗ 
che Taktloſigkeit nicht begehen, dazu iſt er zu geſcheidt — aber welchen 
Sinn hat denn der erwähnte Satz? 

— Aus Madrid ſchreibt man, daß Eſpartero und O'Donnell 
ſich in Gegenwart der Königin umarmt haben. — Das hieſige Gouver⸗ 
nemement hat den halboffiziellen Journalen den Befehl gegeben, die Spa⸗ 
niſche Regierung weder zu loben noch zu tadeln. 

— Sie werden es bereits erfahren haben, daß Herr Soulé, der 
amerikaniſche Geſandte in Madrid, von Dover nach Calais ſich begeben 
wollte, und daß ihm die Behörden den Durchzug verweigert haben. Herr 
Soulé wollte nach Paris, weil hier die in Oſtende begonnene Conferenz 
fortgeſetzt werden follte. Daß in dieſen Verhandlungen neben Feſiſtellung 
der allgemeinen Geſichtspunkte Der europälſchen Pe nn 
bon Guba die Rede geweſen, iſt eben fo wenig der Grund dieſes be— 
denklichen Schrittes, als es die ſpaniſchen Angelegenheiten überhaupt 
ſind. Die Regierung glaubte ſich zu dieſem Schritte berechtigt, weil Herr 
Soulé mit ſeinen Freunden, den Flüchtlingen in Paris und London, ſo 
wie mit den Demokraten in Frankreich viel verkehrt hat. So wird mir 
aus guter Ouelle berichtet; aber es ſcheint mir ganz unthunlich, annehmen 
zu wollen, daß die Maßregel gegen den amerikaniſchen Geſandten mit 
der Ankunft des Herzogs und der Herzogin von Alba hier in Verbindung 
ſtehe. (Schwager und Schweſter der Kaiſerin jagen mit dem Kaiſer in 
den Gehölzen von St. Germain). Wie dem aber auch ſein mag, dieſe 
Weigerung, dem diplomatiſchen Agenten einer befreundeten Macht den 
Durchzug zu gewähren, ift ein Bedenken erregender Schritt. Die Angaben, 
auf welche ſich die franzöſiche Regierung ftügt, ſollen ihr aus England 
zugekommen ſein. 

— Der Kaiſer hat im Teiche von Sade nächſt Verſailles gefiſcht 
und das Ergebniß ſeines Zuges der Garniſon von Verſailles geſchenkt. 

— Die Heirathsgeſchichte des Guiden⸗Offiziers de Gallifet macht 
wieder von ſich reden. Derſelbe iſt auf höheren Befehl nach der Krimm 
abgereiſt, hat aber vor der Abreiſe der Demoiſelle Conſtanee ein ſchrift⸗ 
liches Heirathsverſprechen gegeben, worin ein anſehnliches Reugeld zuge⸗ 
ſichert iſt. Seine Familie wurde davon unterrichtet, machte der Regierung 
Anzeige, und heute ſpricht man überall von der Verhaftung der Schau⸗ 
ſpielerin, die nach St. Lazare gebracht wurde. ö 

— Es ſollen 100,000 Paar Holzſchuhe mit Filzſohlen und Band— 
riemen nach dem Orient geſchickt werden, um den Truppen in den Win⸗ 
terquatieren zu dienen. Das Aisne-Departement hat faſt dieſe Lieferung ganz. 


Straßburg, den 25. Oktober. Von allen Punkten Frankreichs 
werden fortwährend Truppen nach Marſeille befördert. Die 5 


lichen Departements befigen in diefem Augenblicke kaum die Hälfte des 
gewöhnlichen Beſatzungs-Contingents. Was hier und da von einem gro⸗ 
ben Militär-Lager am Rheine verlautet, entbehrt aller Begründung. 

— Die Weinleſe iſt faſt überall zu Ende. Leider iſt der Ertrag 
durchſchnittlich nur das Zehntel einer gewöhnlichen Ernte. Das gewon⸗ 
nene Erzeugniß kommt an Güte dem Jahrgange 1846 gleich. Die Aus- 
fuhr von Schaumweinen aus der Champagne hat durch den Krieg mit 
Rußland außerordentlich gelitten. Daſſelbe iſt auch in Bezug auf unſere 
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Großbritannien und Irland. 

London, den 27. Oktober. Die Regierung läßt in der Gießerei 
von Low Moor 100 Kanonen von ſeltenem Kaliber anfertigen, die 9Apfün- 
dige ovale Kugeln ſchießen werden. Außerdem hat ein Privat-Etabliſſe⸗ 
ment einen Kontrakt mit der Regierung abgeſchloſſen, indem es ſich ver- 
bindlich macht, wöchentlich 18 Stück der ſchwerſten Geſchütze zu liefern. 

— Die Garde-Truppen, welche dieſer Tage von Portsmouth nach 
der Krimm abgehen, bilden ein Detachement von 340 Mann. Sie ſind 
ſämmtlich mit Minie-Büchfen bewaffnet. 

— Die „Times“ ſchreibt: „Wie wir hören, ward Hrn. Soulé 
dem Geſandten der Vereinigten Staaten zu Madrid, deſſen Zweikampf 
mit Hrn. Turgot, dem franzöͤſiſchen Geſandten an demſelben Hofe, vor 
einiger Zeit ein ſo großes Aufſehen erregte; am vorigen Dienſtag die Er⸗ 
laubniß verweigert, auf feinem Wege von England nach Madrid den fran⸗ 
zoſiſchen Boden zu betreten.“ . 


— In Liverpool hat eine geſtern Mittag ausgebrochene Feuers⸗ 
brunſt einen Schaden zum Betrage von 200,000 L. verurſacht. Zur 
Zeit der letzten Nachrichten war das Feuer noch nicht gelöſcht. Zum 
Gluͤcke ift, jo viel man weiß, kein Menſch dabei ums Leben gekommen. 


(Köln. Zig.) 
Rußland und Polen. 

Warſchau, den 26. Oktober. Die große Fontaine zu den 
Waſſerleitungen auf dem hieſigen Theaterplatz iſt vorgeſtern enthüllt wor⸗ 
den. Dieſem ohnehin ſchon ſchoͤnſten öffentlichen Platz unſerer Stadt iſt 
durch die meiſterhafte Ausführung dieſes Kunſtwerkes eine neue Zierde 
hinzugekommem, die aber erſt, wenn die Brunnen ſpringen werden, ih⸗ 
ren ganzen Reiz erhalten wird. — Viel Aufſehen macht der beabſich 
tigte und fortwährend von unſeren Zeitungen pomphaft angekündigte 
Neubau des ehemaligen Gerlach ſchen Hotels, am Sächſiſchen Platze, zu 
einem rieſenhaften Europäiſchen, ganz nach Nord⸗Amerikaniſchen 
Vorbilde. Wer die bisherige ſchlechte Einrichtung der Warſchauer Ho⸗ 
tels und ihre hohen Preiſe kennt, dem kann dieſe Nachricht nur willkom⸗ 
men ſein. (Erzzig.) 


Lokales und Provinzielles. 

%* Po ſen, den 30. Oktober. Das unſinnige Unternehmen 
der Auswanderung nach Schweden, welches fortwährend unſere 
untern Volksſchichten beſchäftigt, iſt von Winkelkonſulenten vielfach da⸗ 
hin ausgebeutet worden, daß ſie einfältigen Leuten, welche ſich deshalb 
Raths bei ihnen erholten, für Geld Schreiben an Königlich Schwediſche 
Behörden ausfertigten; auch mehrere hieſige Winkelkonſulenten find dieſes 
betrügeriſchen Verfahrens überführt worden und ſehen ihrer gerechten Be- 
ſtrafung entgegen. Die Königlich Schwediſchen Behörden find, fo viel 
uns bekannt, erſucht worden, die bei ihnen in dieſer Sache etwa ein⸗ 
gehenden Eingaben, die fie meift uneröffnet den Abſendern wieder zuge⸗ 
hen ließen, den diesſeitigen Behörden mitzutheilen, um die Urheber der⸗ 
ſelben ermitteln und zur Verantwortung ziehen zu können. Von dem Kö- 
niglich Schwediſchen Konſul Herrn Schlutow in Stettin iſt dem Poli⸗ 
zei⸗Direktorium in dieſer Beziehung folgendes Schreiben zugegegangen: 
„Stettin, den 27. Oktober. Euer dc. erlaube ich mir in Beantwortung 
des geehrten Schreibens vom 25. d. M. anliegend verſchiedene bei mir 
eingegangene Anfragen in Betreff der Auswanderung nach Schweden zur 
gefälligen Benutzung zu überreichen und werde nicht ermangeln, künftig 
eingehende Geſuche aus dortiger Provinz im Original an Sie einzuſenden. 
Es iſt dringend nothwendig, daß von Seiten der Königl. Behörden An⸗ 
ordnungen getroffen werden, den verblendeten Leuten die Augen zu Öffnen 
und gewiß ift ſchon mancher leichtgläubige arme Mann in großes Elend 
durch dieſe unſinnigen Gerüchte gekommen. Faſt täglich kommen hier 
Perſonen aus dortiger Provinz und Schleſien zu mir, um nach Schwe⸗ 
den zu wandern und ich habe viele Mühe, die Leute aufzuklären. Ich 
zeichne ꝛc. W. Schlutow, Konſul.“ 

Poſen, den 30. Oktober. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war Mittags 3 Fuß 9 Zoll. 4 

— Die Herbſt⸗Kontroll⸗Verſammlungen der 3. Komp. des 1. Bat. 
Goſen) 18. Landwehr⸗Regiments, finden des Morgens S Uhr auf dem 
Schwerſenzer Sande und zwar an nachſtehend genannten Tagen ſtatt: 

1) Montag den 30. Oktober für Infanterie⸗Reſerven, 

2) Dienſtag den 31. Oktober für Infanterie I, Aufgebots, 

3) Freitag den 3. November für Infanterie I. Aufgebots, 

4) Sonnabend den 4. November für Kavallerie 5 und 8 Aufgeb., 


28 tag den 6. November II. Aufgebots, 
i ee e eee für Artillerie I. und II. Aufgebots, 


7) Mittwoch den 8. November für Garde, Aerzte ꝛc. Train und 
Arbeits⸗Soldaten. 

Schwerſenz, den 30. Oktober. Vor 2 Jahren überſiedelte zu 
uns der penſ. Geſanglehrer am kathol. Gymnafium zu Poſen, Hr. Lech⸗ 
ner, um, wie wir glaubten, hier ſeine Penſton in Ruhe zu verzehren. 
Dem war nicht ſo. Sein reger Geiſt, trotz ſeinen 61 Jahren, und ſeine 
Liebe zur Kunſt ließen ihn nicht ruhen, und ſo entſtand binnen Kurzem 
unter ſeiner Leitung eine Geſangſchule für junge Damen, ein Verein für 
Männergeſang und gemiſchtem Chor. Ihm würdig zur Seite ſteht un⸗ 
ſer muſikaliſch gebildeter und mit fchöner Tenorſtimme begabter Herr Pa⸗ 
ſtor, welcher dieſe Beſtrebungen eifrigſt unterſtützt. Mit welcher Liebe 
Herr Lechner die Sache anfaßte, davon gab das am vergangenen Don- 


nerſtage im Prüfungsſaale unſrer Schule von ihm veranſtalte Konzert 


Zeugniß. Der erſte Theil enthielt: 1) Arie mit Chor „Gebet für den 
Landesvater“, 2) Arie für Sopran „Die Bergruine“ von Blum, 3) ein 
dreiſtimmiger Canon von Kurſchmann, 4) ein Quartett von Mozart, 
5) Polonaiſe für Alt von Pucitta, und 6) die „Adelaide“ von Beetho⸗ 
ven, geblaſen auf der Klarinette von Herrn Seefeld aus Poſen. Sammt⸗ 
liche Piecen wurden zur großen Zufriedenheit des ſehr zahlreich verſam⸗ 
melten Publikums vorgetragen. Den würdigen Schluß dieſes Konzerts 
machte die Aufführung der „Glocke“ von Romberg. Wer die Schwie⸗ 
rigkeiten der einzelnen Chöre dieſes ſchönen Werkes kennt, wird die müh⸗ 
ſeligen Anſtrengungen des Dirigenten zu würdigen wiſſen. Die Chöre 
und ſämmtliche Solis, namentlich die Parthie des Meifters, gingen prä- 
eis; am meiſten aber erfreuten die Solis der jungen Damen, welche mit 
einer gewiſſen Naivetät und mit kräftigen und friſchen Stimmen vorge⸗ 
tragen wurden. Die Muſik, unter Vorſitz des Herrn Kapellmeiſter Haupt 
aus Poſen, war durchweg zu loben; nur wurde zu deutlich das Nicht⸗ 
beſetztſein einzelner blaſender Inſtrumente bemerkt. Alle, Direktor, Sän- 
ger, Muſiker und Zuhörer waren ſehr befriedigt; man ſah dies deutlich 
auf den erfreuten Geſichtern ausgeprägt, und mehrere Mal horte man die 
Worte: „Dies hat Schwerſenz noch nicht erlebt.“ Natürlich fehlte die 
wohlverdiente Acclamation auch nicht. Möge Herr Lechner fortfahren, 
bei uns zum Segen der Kunſt zu wirken, und nicht müde werden, uns 
Genüſſe kennen zu lehren, an die wir früher nicht gedacht. Gewiß iſt 
es eine ſchwierige Aufgabe, junge Männer aus dem Bürger- und Hand⸗ 
werkerſtande, die früher faſt keine Note gekannt, ſo weit zu bringen, daß 
fie jetzt mit Bequemlichkeit ihr Quartett ſingen konnen. Ziehen wir nun 
noch in Betracht, daß die reifere Jugend in den kleinern Städten ſehr 
oft aus Mangel an Gelegenheit zu reinen moraliſchen Genüffen und Er. 
holungen verleitet wird, ihre Muße Stunden mit nuplofem Treiben zu 
verbringen, ſo ſehen wir durch das Beſtreben des Herrn Lechner für 
unſer Städtchen dieſem Uebelftande abgeholfen, und gebührt daher dem⸗ 
ſelben wohl mit Recht unſere vollkommenſte Anerkennung, welche auch 
denjenigen unſerer Mitbürger zukommt, welche Herrn Lechner dabei bes 
reitwilligſt und kräftigſt unterſtützen. Möge dies Beſtreben auch in an⸗ 
dern Städten Nachahmung finden! : 

= Goſtyn, den 27. Oktober. Der am 23. und 24. d. M. hier 
abgehaltene Jahrmarkt, der in Betreff der Frequenz der Hauptmarkt im 
Jahre iſt, hat diesmal das ſonſt übliche zahlreiche Vorhandenſein von 
Pferden und Rindvieh nicht realiſirt. Daran iſt natürlich die Ruſſiſch⸗ 
Polniſche Grenzſperre ſchuld, denn ſämmiliche ſonſt aus Polen erſchie⸗ 
nenen Kaufleute mit ihrem Vieh fehlten. Hornvieh, von welchem nur 


wenig anweſend war, war ſehr theuer bezahlt worden und einen noch 


Höheren Preis behaupteten die Pferde. Ein gewöhnliches, jedoch noch 
junges Arbeitspferd — ſogenanntes Bauernpferd — wurde ſogar mit 
150 Rihlrn. bezahlt. Zu der enormen Höhe dieſes Preiſes mag auch 
wohl der Umſtand viel beigetragen haben, daß wiederum viele Käufer 
aus Oeſterreich, namentlich aus Krakau, hier waren und kauften. Schlacht⸗ 
vieh dagegen war bedeutend im Preiſe gefallen. Dies mögen auch die 
ſehr zahlreich anweſend geweſenen Fleiſcher aus der Provinz und aus 
Schleſien vermuthet haben, indem faſt alle hier blieben und in Borek 
daher diesmal nur ſehr geringe Gefchäfte durch Verkäufer gemacht wurden. 
Es gelangten deshalb recht viele Heerden Schlachthammel bis hierher und 
unſere Guts herrſchaft, der die Marktrechts⸗Einnahme von dieſem Markte 
gehört, hat ſomit einige tauſend Gutegroſchen Standgeld mehr als ſonſt 
eingenommen. Das Paar Schlachthammel, welches von gleicher Qua— 
lität am letzten Jahrmarkte mit 9 Rthlrn. bezahlt wurde, brachte dies- 
mal kaum 4 Rthlr. Auch wurden Aeußerungen laut, daß wegen des 
verſchlämmten und daher ſchädlichen Futters die Thiere nicht für die 
Dauer ſicher gehalten werden könnten und man ſie nun um jeden Preis 
loszuſchlagen ſuchte. Die Getreidepreiſe, welche einige Zeit hindurch im 
Weichen begriffen waren, find in den jüngften Tagen in Folge auswär- 
tiger Konjunkturen und mangelhafter Zufuhren wieder erheblich geſtiegen. 
Der Sack Weizen galt 83 bis 9 Rthlr., Korn 6 Rthlr., Gerſte 5 Rthlr. 
und Hafer 24 bis 23 Rthlr. Es waren auf dieſem Jahrmarkt eine weit 
größere Menge Fuhren mit Grünzeug als ſonſt anweſend und machten 
die Händler, weil hier alles Grünzeug durch die Ueberſchwemmung ver⸗ 
nichtet worden iſt, gute Geſchäfte. 

. Wollſtein, den 29. Oktober. In den letzten 14 Tagen 
hat ſich die Zahl der Zöglinge in der hieſigen Blinden-Unterrichts⸗ 
Anſtalt wiederum um 3, aus dem Frauſtädter, Koſtener und Samter⸗ 
ſchen Kreiſe, vermehrt. Die Anſtalt zählt nunmehr 14 Zöglinge, von 
denen 7 der katholiſchen und 6 der evangeliſchen Confeſſion angehören, 
1 it mofaifchen Glaubens. Es find noch von vielen Seiten Anträge 
Behufs Aufnahme von Zöglingen, geſtellt werden; aber der Vorſtand 
mußte alle, wegen der beſchränkten Mittel über die derſelbe zu gebieten 
hat, vorläufig zurückweiſen. Die Ausgaben der Anſtalt vermehren ſich 
bei der jedesmaligen Aufnahme von Zöglingen — bis jetzt ſind alle un- 
entgeldlich aufgenommen worden — um ein Bedeutendes, während des 
die Einnahme, die aus Zinſen von einem nur mäßigen Kapitale und zum 
größten Theile aus freiwilligen Beiträgen und Unterſtützungen, die aber 
mit jedem Tage abnehmen, beſtehet, kaum zur Deckung der Ausgaben 
ausreicht. Wenn die Anſtalt beftehen ſoll, dürfte es daher auch noth- 
wendig ſein, daß die Vertreter der Provinz, die jetzt in Poſen 
verſammelt ſind, ſich derſelben annähmen und für ihr ferneres Beſtehen 
Sorge trügen. 

Am 26. d. M. hat der Regierungs⸗Aſſeſſor v. Kroſig, aus Poſen 
der ſich in ſtädtiſchen Angelegenheiten hier aufgehalten, in Begleitung un⸗ 
ſeres Bürgermeiſters Schmidt die Anftalt mit feinem Beſuche beehrt. Der- 
ſelbe hielt ſich dort ca. 2 Stunden auf und ließ die Zoͤglinge durch den 
Inſpektor der Anſtalt in allen Unterrichtsfächern prüfen. Wie ich ver- 
nommen, hat die Prüfung ein zufriedenſtellendes Reſultat gehabt. 

Trotz der vielfachen Ermahnungen und Belehrungen Seitens der 


Behörden iſt die Auswanderungsſucht nach Schweden in unſerm Kreiſe 
— unter der beſitzloſen ET n A rer te | 


Zunehmen begriffen. Viele herrſchaftliche Dienſtleute haben ſich ſogar, 
als ihnen in ihrem eigenen Jutereſſe die Auswanderungspaſſe verweigert 
wurden, dieſerhalb beſchwerdeführend an die höhern Behörden gewandt. 
Die armen, augenſcheinlich verführten Leute geben allen Ermahnungen 
und vernünftigen Belehrungen kein Gehör, weil ſie von der Idee geleitet 
werden, daß man ſie deßhalb hier im Lande zurückbehalten wolle, um den 
Gutsbeſitzern die Arbeitskräfte nicht zu entziehen. Und doch iſt die 
betreffende Warnung des Herrn Oberpräſidenten, welche in ihrer deutli⸗ 
chen Faſſung ganz geeignet iſt, die Verblendeten zu belehren, in allen 
Orten des Kreiſes angeheftet. 

8 Schneidemühl, den 27. Oktober. Die Schwurgerichtsſitzun⸗ 
gen für die drei Kreiſe Chodzieſen, Wirſitz und Gzarnikau nahmen am 
23. c. ihren Anfang und erreichten bereits am 27. ejusd. ihr Ende. 
Präſidirt hat wiederum der hieſige Kreisgerichts⸗Direktor Preſſo. Zur 
Aburtheilung lagen gewöhnliche Verbrechen vor, die fürs Publikum von 

ig Intereſſe ſind. 
er Fan a 1 Oberſt v. Berken iſt mit dem Titel eines Gene⸗ 
rals in den Ruheſtand getreten und an ſeine Stelle iſt in dieſen Tagen 
der Major v. Witzleben (früher beim Garde du Korps) hierher 
men. 
ae um 7 Uhr früh iſt der im vorigen Jahre wegen Mord hier 
zum Tode verurtheilte Stadtwachtmeiſter Radke aus Uſez in Schön- 
anke, wo er bis jetzt geſeſſen, hingerichtet worden. 


Feuilleton. 


Biruta. 
Fortſetzung aus Nr. 254.) 


„W. „ſprach eines Tages gegen Abend der alte Komthur Otto 
zu . er zu ſich hatte rufen laſſen, „was ich W 
ausgeſehen, M eingetreten. Der Hochmeiſter befiehlt mir, dich ihm gen 
Marienburg zu ſenden, wo du einige Zeit bleiben ſollſt. Es wird mir 
bange ſein na die, Werner; ich habe mich an deine Gegenwart ge⸗ 
wohnt; die Unterhaltung mit dir verſüßt mir die Sorgen. Doch der Hoch- 
meiſter befiehlt, geh mü ou! Ich bleibe hier wieder mit meinem höl⸗ 
zernen Bein allein und mit Leuten, die auch nicht viel mehr Gefühl haben. 
Keiner in der Nähe kennt mich keiner hat mein Schloß am Rhein ge- 
ſehen, keiner von der Schweſter Maria gehört. Ich werde Leid tragen 
um dich, Werner. — Aber ach, iger Sebaſtian, an allen 1 iſt 
dieſe Heidin, die Biruta, Schuld, Bei möge ihr Perkun lohnen! Doch 
wirf nicht ſo grimmige Blicke, ae du weißt, daß ich es beſſer 
meine, als ich mich äußere. Aus Ba Y auf dich will ich fie bewachen 

ſchützen, mehr als fie es verdient. 5 
jr ame die Br Ik Nachricht erſchreckl blieb Werner bewegungs⸗ 
los vor dem Komithur ſtehen, ohne ihm, in Gern en Berfunfen, auch 
nur zu antworten. Dies Schweigen nahm den Greis under; er hielt 
daſſelbe fur Gleichgüctigkeit und Gefühlloſigkeit und a Mi herzen, 
halb a „Ich ſehe, du biſt froh, die öde Burg und den kang⸗ 

iligen Alten zu verlaſſen! a ’ 

wei 99 nein, den 3 cee gefühlvoll, „es verurſacht 
mi rigkeit, dieſe Gegend zu verlaſſen! 
1 li ie hier Dr 175 wahr?“ unterbrach ihn der Komthur. 

„Und roeil Ihr allein bleibt,“ verſetzte Werner. „Ihr wißt, wie 
ſehr ich Euch achte und liebe.“ 

Gun DM liebſt mich!“ rief freudig der Alte aus. Ach, heiliger Se⸗ 

baftian! Gott hat dir dieſe Worte eingegeben; fie verſüßen mir die Tren⸗ 


4 


nung. Geh und mache Alles zur morgigen Abreiſe bereit. Laß dir mein 
Pferd geben und reite hin um dich von Walgune zu verabſchieden; es 
iſt beſſer, daß ich es dir erlaube, als wenn du es von ſelbſt thun ſoll— 
teſt. Nimm auch um der Sicherheit willen einige Reiter mit; Keiftut 
ſteht bei Angerburg, vielleicht rückt er auch gegen uns an. Eile dich, 
und wenn du zurückkommſt, ſo komme zu mir.“ 

Werner bedurfte nicht langer Zeit, um ſich zur morgigen Reiſe an⸗ 
zuſchicken und kaum begann es dunkel zu werden, als er ſich ſchon vor 
dem Hauſe Walgunes befand. Biruta war allein, ihr Vater war zu einem 
Nachbarn gefahren. Die erſte Nachricht von Werners Abreiſe ſtimmte 
fie ſichtbar traurig; doch nach kurzem Nachſinnen ſagte fie: „Die Tren- 
nung von Euch iſt mir betrübend, aber wenn ich es reiflich bedenke, fühle 
ich, daß es zu Eurem Beſten gereichen wird.“ 

„Ich fühle das auch,“ ſagte Werner, aber mein Herz blutet bei 
dem Gedanken, daß ich mich von dir entfernen ſoll.“ 

„Denket in dieſem Augenblicke, ſo lange wir noch zuſammen ſind, 
nicht daran,“ erwiderte Birutg. „Ruhe bei der Trennung iſt gleichſam 
eine Prophezeiung des einſtigen Wiederſehens. Wer weiß, vielleicht ſe— 
hen wir uns noch wieder!“ 

„Die Zukunft liegt in Gottes Hand,“ antwortete Werner. „Aber 
erlaube mir, dieſen Augenblick zu benutzen, als wenn es der letzte wäre; 
erlaube mir, daß ich dich um etwas frage, was mir ſeit lange die Ruhe 
vergällt.“ 

„Sprechet dreiſt, Bruder Werner! Um was Ihr mich auch immer 
fragen werdet, ich bin gewiß, daß dieſe Frage in der Freundſchaft zu 
mir ihren Urſprung hat.“ 

„Aus der reinſten, ſorgſamſten Freundſchaft,“ rief Werner mit 
Eifer. „Iſt es wahr, Biruta, daß du nur zum Scheine Chriſtin biſt, 
aber in der Tiefe des Herzens dich zu dem alten Glauben deiner Vor— 
fahren bekennſt?“ 

Biruta hatte eine ganz andere Frage erwartet und war ſehr erſtaunt 
über die gethane; darum konnte fie im erſten Augenblicke nichts darauf 
antworten. 

„Antworte mir darauf, ich beſchwöre dich,“ nahm Werner zum 
Zweitenmal das Wort. 

„Fürchtet meinetwegen nichts, mein Freund!“ antwortete endlich 


Biruta mit Ruhe und Anmuth. „Ich bin mit Leib und Seele Chriſtin, 
ich achte und liebe die Lehre des Heilandes; ich glaube an alles, was 
ſie uns zu glauben heißt; aber kann ich die Menſchen lieben und achten, 
welche kommen, ſie uns anſcheinend bekannt zu machen und deren Hand» 
lungsweiſe durchaus ihren Worten widerſpricht? Kann ich Euren Orden 
lieben und achten, der ſich mit dem Blut meiner Väter, meiner Brüder 
befleckt hat? Genügt Euch das, Werner?“ 

Nicht ganz, Biruta! Warum beſuchſt du nicht die Kirchen? Warum 
vermeideſt du die Wohnungen frommer Nonnen?“ 

„Gott iſt überall!“ rief fie voll Eifer, „er erhört aller Orten das 
Gebet. Was find die Gewölbe der Kirchen im Vergleich mit dem Ge- 
wölbe des Himmels? Brennen die Kerzen heller als die Sterne? Spricht 
die Stimme Eurer Prediger eindringlicher zum Herzen als der Donner- 
hall im Gewitter, als das Brauſen des Sturmes im Walde? Werner, 
ich bete zu Gott; ich bete um feinet-, nicht um Euretwillen; ich bete da, 
wo ich ſeine, nicht Eure Werke ſehe! 
doch wagte er nicht die Ketzerin zu verbammen. „Warum beſuchſt d 
oft den Ort des alten Romowe, jenen Hauptſitz des Heidenthums, 
einſt eure Prieſter den Göttern Menſchenblut opferten.“ a 

„Werft ihnen nicht das Vergießen des Menſchenblutes vor, Ritter 
des Deutſchen Ordens,“ antworte Biruta ſtolz, „unſere Prieſter gingen 
nicht in fremde Länder, um unter dem Scheine ihren Glauben zu verbrei⸗ 
ten, die unſchuldigen Bewohner hinzuſchlachten und ihre Land ſich zu— 
zueignen! Unſere Prieſter wußten nicht, daß Gott auch die Feinde zu 
lieben befiehlt. Dieſe ihren Göttern opfernd, glaubten fie dieſen etwas 
Angenehmes zu erweiſen; übrigens ſchonten ſie auch ſich ſelber nicht. 33 
Kriwe⸗Kriwaſten verbrannten ſich freiwillig auf dem Scheiterhaufen, um 
den Zorn der Götter über das Land zu ſühnen. Antwortet mir, Bruder 
Werner, ob Euer Orden es ſo macht, ob Eure Hochmeiſter ſo handeln? 

„Ich erwarte erſt deine Antwort“, verſetzte Werner beſchämt, „wa⸗ 
rum du Romowe beſuchſt?“ 3 

„Gut, Bruder Werner,“ ſprach Biruta ruhiger, „ich will dir ſagen, 
was du fo ſehr zu wiſſen begehrſt. Wenn duzim heiligen Lande geweſen 
wärſt, würdeſt du nicht hingegangen ſein, das Haus deiner erſten Meiſter 
und Brüder, den erſten Sitz des Ordens zu beſuchen? Würden dir 
nicht die erſten Thaten und Tugenden ins Gedächtniß gekommen fein? 
Würdeſt du nicht vielleicht mit groͤßerer Hochachtung an ſie gedacht ha⸗ 
ben, als ſie es verdienten? Und wenn du dann den Türken, den jetzigen 
Herren der heiligen Orte hätteft in das Haus treten ſehen, ſprich, wür⸗ 
deſt du nicht mit Wehmuth der Vergangenheit gedacht haben, obgleich 
Eure Macht größer, Eure Hauptſtadt Marienburg jchöner iſt? — 
ebenſo verhält es ſich mit mir. Ich beſuche gern die > sol 35 u 
meinen Vätern fo heilig waren, an die ſich fo viel, Erzählungen, 3 
Erinnerungen knüpfen, von denen ich in meiner Kindheit ſo viele Lieder 
gehört habe, da ſteht die Vergangenheit vor mir; ich ſehe die uralten 
Wälder, von keiner Menſchenhand berührt, die von dem Geſange der 
Vogel und dem Harfenklange der Waidelotten wiederhallen. Ich ſehe 
die heilige Eiche, jo alt wie die Erde, unter deren Schatten der Kry— 


wo 


weita, nur dem Willen der Goͤtter gehorſam, demſelben gemäß das Volk 
regierte und ſich dann ſelbſt für das Volk den Goͤttern opferte; ich ſehe, 
und meine Seele verſetzt ſich in das erhabene Leben der Vergangenheit 
und ich ergreife die Harfe und ich bin glücklich, bis ich mich wieder“ — 

„Nun was denn?“ 2 . 

„Bis ich mich wieder daran erinnere, wie es jetzt iſt; bis ich an 
der Stelle der rieſigen Wälder niedriges Getreide ſehe, nicht für uns, 
ſondern von uns für den Orden geſäet; bis ich an der Stelle der Prie- 
ſterwohnungen, die des Volkes Achtung und Liebe bewachte, die elenden 
Lehmhütten meiner Brüder erblicke, die einſt frei und glücklich, jetzt 
Sklaven des Ordens ſind; bis ich ſtatt der heiligen Eiche das trockene 
Kreuz aus Holz, das Symbol unſerer Martern erblicke. Wo einſt Pracht 
und Größe war, da iſt jetzt nur Elend und Niedrigkeit. Kann ich mich 
da glücklich fühlen?“ 

> a 6 8 vergiſſeſt“, fagte Werner, „daß Gottes Zorn es war, 

der dieſe heidniſche Pracht, die du ſo ſehr bedauerſt, vernichtet hat. 1 

„Der Zorn Gottes? 8 al ich bitte Euch, den 

önchston ab, jetzt ſprech ich zu Euch, dem Rille.“ 

Ei ae Bolt bee x als fie den Hufſchlag vieler Pferde ver⸗ 
nahmen, die aus der Ferne herankamen. Werner erinnerte ſich ſogleich 
der Worte des Komthurs wegen der Nähe des Litthauiſchen Heeres, lief 
hinaus, verriegelte die Thüre des Hauſes und ſagke als er wieder zu 
Biruta zurückgekommen war, „das find ohne Zweifel Litthauer, die von 
Angerburg her auf Raub ausgeſandt ſind, und wer weiß, ob ſie nicht 
nach dir kommen; aber mein Arm wird dich ſchüͤtzen, wenn du nur Schutz 
verlangſt.“ 


Ein ſtolzer Blick war die einzige Antwort auf die beleidigende Ver⸗ 
. Kreuzritters. „Wenn es fo ift, jo en dich nicht, 0 
ale habe 10 Reiter bei mir, die ſich im nahen Gebüſch verborgen 

1 2 Vater“, rief Biruta. 

„Dem zu helfen, iſt ſchwer; wir wollen jedo . 
in Wee 0 65 928 wird; indeß bete fie ale, e net 

in en muß ich mich waffnen, verſetzte Biruta. Sie ; 

Vaters Schwert und Bogen von 5 Wand und verbarg ſich e 
Bald überzeugten ſich beide, daß Werner ſich in ſeiner Vermuthung nicht 
geirrt hatte, zwei Neiterrotten jap man aus dem Walde hervorkommen. 
Die eine hielt von weitem, die zweite ſprengte auf das Haus zu, das ſie 
im Augenblick umgab. Bald hörte man ein ſtarkes Pochen. 

„Oeffne, Freund Walgune,“ ließ ſch eine ſtarke Stimme hören. 
„Wir kommen als Freunde, geſandt von unſerm Fürſten an deine Toch⸗ 
ter als Brautwerber. Oeffne und gieb ung die Braut. Hörſt du, mach 
auf, denn wenn wir die Hochzeitfackel anzunden, ſo wird ſie bis nach 
Johannisburg leuchten.“ 

Während der Führer der Litthauer dies ſprach, ſpannte Biruta den 
Bogen, legte einen Pfeil darauf und wollte ſchon näher an's Fenſter tre⸗ 
ten, um ihm die paſſende Antwort zu geben, da flüfterte ihr Werner zu: 
„Thu' das, um Gottes Willen nicht. Laß uns ſtiu ſtehen bis meine Nei- 
ter herbeikommen; ſonſt ſind wir verloren.“ * 

„Mach auf,“ wiederholte von Draußen ein Litthauer, „mach auf 
oder ich ſchlage die Thüre ein.“ „Legt die Leiter an's Fenſter“ riefen an- 
dere, „wir wollen das Täubchen vom Neſte nehmen!“ 

„Mögen fie es verſuchen,“ ſagte Werner leiſe, indem er fein Schwert 
zog, ftatt eines Schildes den Mantel um den linken Arm ſchlang und ſich 
im Fenſter zeigte, dicht neben ihm ſtand Biruta. 

„Seht, ſeht, ein Deutſcher iſt im Hauſe!“ riefen die Litthauer. 
„Schnell die Leiter angelegt, laßt uns das Täubchen ſammt dem Geier 
nehmen!“ — Da ſchwirrte ein Pfeil von Biruta's Bogen — und ſtreckte 
den, welcher die Leiter trug, zu Boden. Andere ergriffen dieſelbe, aber 
Werner's Schwert ſchlug den erſten, der heraufkletterte nieder, und in 
dieſem Augenblicke ſprengten plötzlich die Reiter, welche das Geſchrei der 
Litthauer gehört hatten aus ihrem Verſteck heran, und jagten die Feinde, 
die einen ſolchen Ueberfall nicht vermuthet hatten, leicht in die Flucht. 

Werner ſchwang ſich auf ſein Roß und verfolgte die Fliehenden um 
Kunde von den Plänen der Feinde zu erhalten. Aber ſeine Verfolgung 
war umſonſt, die Litthauer hielten nirgends Stand, ſie zerſtreuten ſich 
blitzſchnell auf dem Felde und verſchwanden in den nahen Wäldern. 

Als Werner zu Biruta zurückkehrte, fand er ſie in tiefes Nachdenken 
verſunken. „Das iſt alſo auf Keiſtuts Befehl geschehen ee eine 
Beute der Räuber werden“, ſprach er mit Bitterkeit und blickte fie ſcharf 
an. „An dieſer That erkennt man den Heiden. Gs thut ihm leid, ſich 
großmüthig gezeigt zu haben. Das ist nicht die Handlungsweiſe eines 

elden!“ — 
0 „Verdammet ihn nicht blindlings, Werner!“ verſetzte Biruta, „wo⸗ 
her kann man Gewißheit haben, daß dies mit ſeinem Willen geſchah?“ 

„Herr, es ift Zeit, nach der Burg zu eilen“, ſagte der eintretende 
Führer des Reiterhaufens. Die Heiden können zurück kommen, und der 
Komthur hat uns ſtreng anbefohlen über Eure Wohlfahrt zu wachen.“ 
d iemebsueniepte Bonner. unb-gab dem Solda- 

„Du wirft hier, wie ich Hoffe, nicht allein zurückbleiben Ar 
Der Komthur wird gewiß in Berückſichtigung der Gefahr Diet 
Frauenzimmer Zuflucht in unſerer Feſtung gewähren.“ „Reit mit Gott 
nur allein ab, Werner,“ antwortete Biruta, „ich will Bleiben und auf 
den Vater warten; ich fürchte mich nicht vor der Rückkehr der Räuber. 
Reit und gehab dich wohl!“ Pig 3 

„So alſo ſollen wir von einander ſcheiden?“ rief Werner und konnte 
ſeine Gefühle nicht bemeiſtern. „Ich ſoll dich in Gefahr laſſen und zum 
ganzen Andenken dieſe ſo kalten Abſchiedsworte mit mir nehmen? Nein, 
Biruta, ſo kann ich nicht von dir ſcheiden.“ 

„Laß uns ruhig von einander ſcheiden, Werner! Warum wollen wir 
den traurigen Augenblick verlängern? Laß uns ruhig ſcheiden und wäre 
es auch auf immer! 

„Biruta“, rief Werner, „wenn wir alſo auf immer von einander 
ſcheiden, wenn ich dich nie mehr erblicken ſollte, jo will ich wenigſtens, 
daß du weißt, daß ich dich liebte. Ich wollte die Flamme dämpfen, aber 
ſie lodert noch in meinem Herzen und ich fühle, daß ſie nicht aufhören 
wird, zu lodern. Ich habe muthig mit meinem Herzen gekämpft und das⸗ 
ſelbe zum Schweigen gezwungen. Aber jetzt, in dem Augenblicke der 
Trennung, mußte ich es dir erſchließen, es wäre ſonſt in mir gebrochen. 
Jetzt weißt du, was ich in dir geſucht und — nicht gefunden habe. Freund⸗ 
ſchaft iſt ein elender Erſatz für Liebe. 8 

„Ihr müßt Euch jedoch damit begnügen; ein Ordensritter darf nicht 
mehr verlangen.“ b N ; ' 

„Aber wenn ich dieſen Mantel nicht trüge?“ fragte der Jüngling 
ſchnell und zitterte am ganzen Leibe bei dieſen Worten. 


„Dann? — Auch dann ſogar, Werner von Windecken. Ich liebe 
Euch, wie ich einen Bruder lieben würde, aber um mein Herz zu ent⸗ 
flammen, dazu bedarf es eines Mannes, in dem ich einen Beschützer mei⸗ 
ner unterdrückten Landsleute ſehen könnte, eines Mannes, der ſich für 
die Sache meines Vaterlandes opfern möchte.“ 

„Wie der Fürft von Samogitien, nicht wahr?“ 

„Wie der Fürſt von Samogitien, Werner“, anlegt weed. 
„Nur ein ſolcher Mann könnte meinem Herzen a Mt ein Lit⸗ 
thauer, ein Verwandter und Freund der Preußen, du iſt ein Deutſcher 
und unſer Unterdrücker!“ * 

Werners Antlitz erfüllte Traurigkeit bei dieſen Worten, aber man 
konnte an feinem Blicke feben , daß er den Gefühlen der Jungfrau bei⸗ 
pflichte. — „Aber beruhigt Euch um meinetwillen“, fügte Biruta zärtlich 
hinzu, wenn Keiftut auch noch ſo mächtig wäre, feid überzeugt, daß ich 
lieber ſterben, als mich ihm als Gefangene oder Sklavin ergeben möchte. 
Darum blickt mich fröhlicher an, Werner, Ihr habt Beweiſe, wie fehr 
ich Euch ſchätze. Wenn es aber das Schickſal fügen folte — im E 
und auf dem Schlachtfelde iſt das Glück ſtets ungewiß wenn es alſo 
das Schickſal fo fügen ſollte, daß du, ohne deine Pflicht zu verletzen, 
ihm irgend einen Dienſt erweiſen konnteſt, thue es aus Jreundſchaft gegen 
mich. Verſprichſt du mir das, Werner?“ ; 

Erſtaunt über dies unerwartete Verlangen ſchien Werner ſich einen 
Augenblick zu beſinnen, bis er, ſeine Augen von dem Boden erhebend 


ihrem wartenden Blicke bene e e de 
verſpreche es dir, E und gab ihr zum Pfan 
ſeine an 1 er des Mädchens Hand berührte, durchzuckte es 


wie Feuer fein Herz, und er zog fie an ſich und drückte fie an die be 


auſt; feine Lippe berührten ihre Stirn. „Lebe wohl, du Engel 
panzerte Bruſt eine Sippe Fi. e ee 
Lebens!“ rief er, und ehe Biruta auch ein Wort des Abſchiedes 
meines Lebens! f 70 (80 aA A Beilage) 


V 235. 


hervorbringen konnte, ſaß Werner ſchon auf feinem Roß und jagte, 
ihm die Sporen gebend, wie der Wind davon. 
„Rette, reite mit Gott!“ 3 der inalüti che, in dem unter dem 
ö durchs Fenſter nachſah. E : 0 . 
Si N = ehen mannes ſchlagt! Re ni 7 00 
Wenn dir der mitleidige Tod nicht ſchnell die Augen ſchließt, wirſt du 
noch oft mit Verzweiflung 
ve \ 
— as hinten, dir her am Himmel hinzog und verſchwand.“ 
Noch lange ſtand fie in Träumereien verſunken auf den Bogen — 
ſtützt im Fenſter, bis die nme ihres Vaters ar eee 10 . 
fie daraus erweckte. — Walgune begrüßte fie feiner Gewohuheit zuwider 
nur mit einem kalten Nicken der Stirn und ſtatt der gewohnlichen Worte 


artlichkeit rief er mit Traurigkeit aus: „Unglückliche, morgen mußt 
bu Dee Ge vetlafen. 333 


Theater. g 
Sonntag hörten wir zum erſten Mal „Der Schwur, oder: Die Falſch⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


det gbrigen 


Dienft- und Abgabenpflichtigen, welche abgelöſt hatten, 


538,229. An Dienſten aufgehoben wurden während deſſelben Zeitraumes 


indem ſie dem Davonſpren⸗ 


‚097,850 Spanndienſt⸗ und 19,518,363 Handdienſttage; als Ent⸗ 
RER wurden feſtgeſetzt 24,377,786 Thaler Kapital, 3,216,020 
Thaler Geldrente, 251,108 Scheffel Roggenrente (wozu noch 10,633 


Scheffel in Weizen, Gerſte oder Hafer) und 1,583,169 Morgen Land. 


dieſen deinen Mantel mit dem Trauerkreuze 
Lebe und gehe dereinſt unter wie dieſer Stern des Himmels, 


Bei den Gemeinheitstheilungen wurden bis zu Ende des Jahres 1852 
ſeparirt und von Servituten befreit 1,120,777 Beſitzer mit 48,154,745 


Morgen, während noch 51,913,429 weitere Morgen vermeſſen wurden. 


münzer“ von Auber, eine dreiaktige romantiſche Oper. Der Zettel nannte 
dieſelbe auch „komiſch“, doch iſt dies ein ihr nicht gebührendes Prädikat. | 


Die Muſik, deren Ausführung präcls WAT, iſt im Allgemeinen ſehr ge- 


falig; beſonders hat die Oper ſchone Choͤre und in dieſen lag auch der 
Glanzpunkt der Leiſtungen der Geſellſchaft; wir erinnern hier nur an den 


1 Chor der Falſchmünzer im zweit 
roßen, mit Beifall aufgenommene! Ohe nn 
Arn en ak ie ſich auch ein hübſches Terzelt zwiſchen „Audiol,“ 
„Edmund“ u. „Marie“ (den Herren Schön und Prelinger und Fräu⸗ 
lein Hofmeiſter) aus. Die Einzel-Leiſtungen der Genannten, ſowie 


die des Herrn Ratkowski und Hak („Kapitain Johann und Briga- | 


dier“) befriedigten gleichfalls; Herr Schön detonirte indeß etwas und 


Herr Prelinger würde es ſich zur Aufgabe ſtellen müſſen, korrekter zu 


vokaliſiren, namentlich nicht immer u ſtatt u hören zu laſſen. Die Aus⸗ 

ſtattung war geſchmackvoll, nur hinſichtlich des Arrangements im dritten 

Akt hatten wir den ſehr genirten Aufmarſch der Soldaten, welche ein⸗ 

zeln kamen, anders gewünſcht. Das Haus war ganz gefüllt. 

e Leandwirkhſchaftlich es. 

Die Regulirungen, Ablöſungen und Gemeinheitstheilun— 
gen im Preußiſchen Staate im Jahre 1853. 

Einer amtlichen Zuſammenſtellung der Ergebniſſe der von den Ab⸗ 
loſungs-Behorden im Jahre 1853 ausgeführten Regulirungen, Ablöfun- 
gen und Gemeinheitstheilungen entnehmen wir Folgendes. Im Laufe 
des vorigen Jahres wurden nämlich in Preußen neu regulirt 311 Eigen⸗ 
thümer mit 15,929 Morgen, in Poſen 240 Gigenthümer mit 11,896 
Morgen, in Schleſien 1542 Eigenthümer mit 27,064 Morgen, in Pom⸗ 
mern 20 Eigenthümer mit 3106 Morgen, in Brandenburg 206 Eigen- 
thümer mit 5287 Morgen. In drei Provinzen Schleſien, Weſtfalen 
und der Mheinpropinz waren keine neuen Regulirungen von Eigenthums⸗ 
verhältniffen mehr vorzunehmen, und es blieben daher nur noch Ablöſun⸗ 
gen von Hand- und Spanndienften zu bewirken. Die Zahl der Pflichti⸗ 
gen, welche im Laufe des vorigen Jahres ſolche Dienſte abgelöſt haben, 
betrug in Preußen 4167, in Poſen 14,94, in Schleſten 74,821, in 
Pommern 6830, in Brandenburg 14,863, in Sachſen 23,063, in Weſt⸗ 
falen 8383, in der Rheinprovinz 8198. An Dienſten aufgehoben wur⸗ 
den in Preußen 2106 Spanndienſt⸗ und 7466 Handdienſt⸗Tage, wäh⸗ 
tend an Entſchadigungen feſtgeſtellt wurden 27,171 Thlr. Kapital, 49,837 
Thlr. Geldrente und 2222 Morgen Land; in Poſen 8728 Hand- und 
31,084 Spanndienſte, während an Entſchädigungen feſtgeſtelt wurden 
13,607 Thlr. Kapital, 98,701 Thlr. Geldrente und 2528 Morgen Land; 
in Schlefien 53,932 Spanndienft- und 1,444,690 Handdienſttage, wäh⸗ 


rend an Entſchädigungen feſtgeſtellt wurden 324,077 Thlr. Kapital 
293,691 Thlr. Geldrente und 9233 Morgen Land; in ne 3085 


Spanndienft- und 5132 Hanpdie 69,456 Thlr. Geldrente und 
feſtgeſtelt wur ein Brandenburg 3084 Spanndienſt⸗ und 64,514 
2 Bo) während an Entſchädigungen feſtgeſtellt wurden: 
Handplenſtlage, wa . 
162,681 Thlr. Kapital, 96,247 Thlr. Geldrente und 1460 Morgen 
Land; in Sachſen 1909 Spanndienſt⸗ und 22,09 1 Handbienfttage, wäh. 
rend an Entſchädigungen feſtgeſtelt wurden: 515,744 Thlr. Kapital, 
104,058 Thlr. Geldrente und 317 Morgen Land; in Weſtfalen 4830 
Spanndienſt- und 12,271 Handdienſtage, während an Entſchädigung 
feſtgeſtelt wurden: 848,937 Thlr. Kapital, 24,442 Thlr. Geldrente und 
82 Morgen Land, (wozu noch die von den Tilgungskaſſen zu Heiligen⸗ 
ſtadt und Paderborn ausgefertigten Obligationen mit 111,080 Thlr.) 0 
in der Rheinprovinz nur 66 Handdienſttage, während an Entſchädigun⸗ 
gen feſtgeſtellt wurden: 86,226 Thlr. Kapital und 6050 Thlr. Geldrente. 
Die Geſammtzahl der im Verlaufe des vorigen Jahres in der ganzen Monarchie 
neu regulirten Eigenthümer betrug ſonach 2319 mit 63,282 Morgen; diegahl 
der übrigen Dienſt⸗ und Abgabenpflichtigen, welche abgelöſt haben, betrug 
148,719, und zwar wurden an Spanndienſten aufgehoben 76,264 Tage, an 
Han 20009 7,314 Tage. Die feſtgeſtellten Entſchädigungen beliefen 
ich auf Land. tal. 742,482 Thlr. Geldrente und 20,274 
Morgen Land. Außerdem würden im v. J. bei den Gemeinheitsthei⸗ 
lungen ſeparirt, beziehungsweiſe von Holz⸗) Streu und Hütungs⸗Ser⸗ 
vituten befreit, in Preußen 4267 Beſitzer mit 260,687 Morgen, wäh- 
rend bis Ende 1853 vermeſſen wurden 218,030 weitere Morgen; in 
Poſen 2509 Beſitzer mit 122,088 Morgen, während 15,577 weitere 
Morgen vermeſſen wurden; in Schleſien 6191 Beſitzer mit 133,459 
Morgen, während 69,054 weitere Morgen vermeſſen wurden; in Pom⸗ 
mern 2354 Beſitzer mit 97,698 Morgen, während 12,851 weitere Mor⸗ 
gen vermeſſen wurden; in Brandenburg 4540 Beſitzer mit 173,565 
15.996 während 45,562 weitere Morgen vermeſſen wurden; in Sachſen 
i vermeide mit 232,826 Morgen, während 165,625 weitere Mor⸗ 
— ir blk renden, in Weſtfalen 1846 Beſitzer mit 40,026 Mor- 
9 m: de 1663 Beſitzer mit 12,198 Morgen. Die Ge⸗ 
ja 8 ei den Gemeinheitstheilungen ſeparirten und von Ser- 
vituten befreiten Befiger in der Monarchie betrug demnach 39,306 mi 
72547 Morgen, während 520 hie. etrug demnach 39,306 mit 
1,072.5. 526,699 weitere Morgen vermeſſen wur- 
den. Die Geſammtzahl der feit dem Beginn der Thäligkeit der Auseinan⸗ 
ugs - Behörden bie zum Ende des Jahres 1852 neu regulirten 


derfeßu 
Gigenthüner betrug 75,079 Beſtzer mit d, 281,301 Morgen. Die Zahl 


u Poſen. 

Da auf Ba ein Feiertag fällt, ſo 

bleibt Dienſtag dag Theater geſchloſſen. 

Mütwoch den 1. November. Neu in Scene geſetzt 

Lucretia Borgia. Große Oper in drei Akten 
von Donizetti. : 


In Banmgärtners Buchhandlung iu 
e J. J. Haine c Brig und Nc 
ie J. J. Heine ſche Buchhandlung in 
Poſen, Markt Nr. 85., zu — 


Den heiligen Urtext, 

allgemeine, ausführliche 
500 Engl. Holzſchnitten. 

3 Bde. enth. 480 Bog. in gr. Lex.⸗FJorm. Pr. 24 Thlr. 


Rechnet man zu dieſen Reſultaten der früheren Jahre jene des vorigen 
Jahres hinzu, jo ergiebt ſich, daß im Ganzen feit dem Beginn der Thä⸗ 
tigkeit der Auseinanderſetzungs⸗Behorden bis zum 504 45 des vorigen 
Jahres neu regulirt ſind 77,398 Eigenthümer mit 5,344,583 Morgen, 
daß außerdem ihre Dienſte und Abgaben abgelöſt haben 736,948 Pflich⸗ 
tige, und daß an Dienſten aufgehoben worden find 6,174,114 Spann- 
dienſt- und 21,105,677 Handdienſttage, während an Entſchädigungen 
feſtgeſtellt wurden 26,447,418 Thaler Kapital, 3.958.502 Thaler Geld⸗ 
rente, 251,108 Scheffel Roggenrente (wozu 10.633 Scheffel Weizen, 
Gerſte oder Hafer) und 1583156 Morgen Land. Die Geſammtzahl 
der Beſitzer, welche bis zum Schluſſe des vorigen Jahres bei den Ge⸗ 
meinheitstheilungen ſeparirt, beziehungsweiſe von Servituten befreit 
wurden, belief ſich auf 1,160,083 mit 49,227,292 Morgen, wahrend 
52,440,128 Morgen vermeſſen wurden. F. U 
Vermiſchtes. 
Berliner Lieferungsgeſchäfte. 

Bei dem großen Intereſſe, welches ſich gegenwärtig an den Berliner 

Roggenmarkt — jeit einigen Jahren ohne allen Zweifel einer der bedeutend⸗ 


ſten, wenn nicht der bedeutendſte der Welt — jagt das „Landw. Hbl.“, 


dürfte es vielen Leſern unſeres Blattes nicht unwillkommen fein, die we⸗ 
ſentlichſten Beſtimmungen kennen zu lernen, welche den hieſigen Lieferungs- 
Verträgen zum Grunde gelegt werden. Wir laſſen hier die intereſſante⸗ 
ſten Paragraphen aus dem hieſigen Orts gebräuchlichen Schlußzettel folgen. 

Durch den unterzeichneten Makler hieſiger kaufmanniſcher Korpora⸗ 
tion iſt heute folgendes Geſchäft geſchloſſen worden: 

1) Der Herr .. verkauft an den Herrn ... Zwölf Hundert Fünf⸗ 
zig Scheffel guten, gefunden, ungedarrten Roggen, im Durchſchnittsgewicht 
von 82 Pfund pr. Scheffel, zum Preiſe von ... Thl. Preuß. Cour. 
pr. fünf und zwanzig Scheffel vom ... (Tag des betr. Monats) bis. 
hier dem Käufer gegen baare Zahlung ohne Abzug, effectiv zu liefern, 
uud zwar nach Verkäufers Wahl vom Kahne oder vom Boden, oder zum 
Theil vom Boden, und iſt berechtigt, die Lieferung dieſer ... Scheffel 
Roggen innerhalb der obigen Zeit an jedem Werkeltage, jedoch nur am 
hieſigen Waſſer-Getreide-Markt, Mittags bis Ein Uhr dem Käufer unge⸗ 
theilt, oder in zwei Theilen, dann aber gleichzeitig, ſchriftlich anzukündi⸗ 
gen. Endigt die oben bezeichnete Lieferungszeit an einem Sonn- oder 
chriſtlichen Feiertag, jo muß die Ankündigung ſpateſtens am vorhergehen⸗ 
den Werkeltage erfolgen. 

3) Es jteht in der Wahl des Verkäufers, bis hundert fünf und 
zwanzig Scheffel mehr oder weniger als 1250 Scheffel Poggen oder auch 
ſchwereres Gewicht, als das bedungene, zu kündigen und zu liefern, welche 
zu dem am Kündigungstage ſtattfindenden Tagespreiſe regulirt werden. 

5) Der auf dem Boden zu liefernde Roggen darf ein Pfund weni⸗ 
ger als das oben angegebene Gewicht, der aus dem Kahn zu liefernde 
Roggen zwei Pfund weniger wiegen, ohne daß die Annahme deshalb 
verweigert werden darf; bei größerem Mindergewicht, oder wenn die 


Nerladung nicht mindeſtens mit dem bedungenen Gewicht erfolgt ijt, kann 
der Käuf R BEN e n 
oggen im Kahn geliefert, fo erfolgt die Lieferung 


durch llebergabe des 


Ladeſcheins gegen Bezahlung des darin aufgeführ⸗ 
ten Quantums, abzüglich Fracht und Zolle, wobei etwaniges Mehrge⸗ 
wicht als das bedungene zum Tagesprelſe des Kündigungstages berech⸗ 
net wird. 

9) Der Verkäufer iſt verpflichtet, ein innerhalb der geſetzlichen Aus⸗ 
ladefriſt ſich ergebendes Mindermaaß oder Mindergewicht, ſo weit ſolches 
nicht durch Einbehaltung der Fracht und Zolle vom Schiffer zu erlangen 
iſt, ſofort zu dem am Kündigungstage ſtatigefundenen Preiſe zu vergüten. 

10) Der Empfänger hat ein ſich bei der Ausladung ergebendes Ueber⸗ 
maaß oder Uebergewicht gegen das im Connoiſſement bezeichnete Quan⸗ 
tum nur in jo weit zu bezahlen, als ein wirklicher Schaden für einen 
Andern dadurch entjteht. 

11) Sou die Lieferung des Roggens vom Boden erfolgen, ſo muß 
ſpäteſtens binnen fünf mal 24 Stunden, von 12 Uhr Minags des Kün- 
digungstages ab gerechnet, der Käufer den Roggen übermeſſen laſſen 
und das ermittelte Quantum bezahlen, wobei Umer- oder Uebergewicht 
zu dem am Kündigungsiage ſtangefundenen Tagespreije berechnet wird. 
Endigt dieſe zur Uebermeſſung beſtimmte Zeit an einem Sonntage oder 
chriſtlichen Feiertage, ſo hat der Käufer zur Ummeſſung und Bezahlung 
noch bis zur Mittagsjtunde des nächſten Werkeltages Friſt. 

12) Der Verkaufer trägt für das vom Boden zu liefernde Getreide 
die Koſten der Lagerung auf demſelben Boden und der Feuer⸗-Aſſekuranz 
auf zehn Tage nach der Kündigung. 

13) Wenn einer von beiden Theilen feine aus dieſem Vertrage ihm 
obliegenden Verpflichtungen nicht pünktlich erfüllt, was durch einen dar⸗ 
über aufzunehmenden Proteſt dargeihan werden ſoll, ſo iſt der andere 
Contrahent berechtigt, entweder vom Geſchaft zurückzutreten, oder ſpäte⸗ 
ſtens am nächſten Werkeltage nach aufgenommenem Pıoteft das Getreide 
durch einen vereideten Makler an- und verkaufen zu laſſen, und iſt im 
letzteren Falle der nicht erfüllende Theil verpflichtet, alle ſich hiernach er⸗ 
gebende Preis⸗Differenz und die Koſten ſofort und baar zu bezahlen. 

14) Erfolgt keine dem Vertrage entſprechende Kündigung, jo iſt 
der Käufer berechtigt, dem Verkaufer einen Ankauf über ein gleiches 
Quantum Roggen, welchen er am letzten Kündigungstage zwiſchen Zwolf 
und Ein Uhr Mittags am Kornmarkt, auch noch vor aufgenommenem 
Proteſte, durch einen vereideten Makler gemacht hat, anzurechnen, und 
muß der Verkäufer den durch die etwanige Preis-Differenz dieſes Ankaufs 
dem Käufer entſtandenen Schaden nebſt den Koſten ſofort vergüten. 

15) Wenn an einem der beiden letzten Kündigungstage Roggen 


Philippson, Dr. L., 
DANN Dom) mn N Y 


Die Iſraelitiſche Bibel 


Enthaltend j 
die Deutfche Uebertragung, die 


läuterung mit mehr als 


miſſion verdungen werden. 


Die Lieferung von 52 Pelzen zum Gebrauch für 
Lokomotiv⸗Heizer ſoll im Wege der offentlichen Sub⸗ 


Dienſtag den 31. Oktober. 


eideten Sachverſtändigen als nicht kontraktmäßig nach Able M der Lie⸗ 
ferungsfriſt an pig ſo daß eine anderweitige Kerne ar 
mehr rechtzeitig erfokgen kann, jo iſt der Verkäufer verpflichtet, nach 
der Wahl des Käufers entweder den von den Sachverſtändigen auszu⸗ 
ſprechenden Minder Werih gegen kontraktgemäße Waare ſich in Abzug 
bringen zu laſſen, oder den gelieferten Roggen zu dem am Kündigungs- 
tage ſtattgefundenen Tagespreife für guten, gefunden Roggen zurückzukaufen. 

16) Alle aus dieſem Gefchäfte entſpringenden Streitigkeiten, ſo weit 
fie nicht durch den Ausſpruch der Sachverſtändigen bejeitigt werden, fol- 
len durch hier wohnhafte Schiedsrichter entſchieden werden. 

20) Dem Ausſpruche der vereideten Sachverſtändigen oder Schieds⸗ 
richter oder des Obmanns müſſen beide Theile ſich unbedi ngt unter⸗ 
werfen. 


Zu dem hinterlaſſenen Vermögen des in Frankfurt a. O. tbe- 
nen penſ. Regierungs« Sekretär Weiſe von mehr als 100,000 Thalern 
haben ſich, trotz der Aufforderung der Gerichte, noch immer keine 7 
gend legitimirte Erben gefunden, und die Erbſchaft wird ſwahrſch nlich 
dem Fiscus anheimfallen. (Krzzig.) 


Das Gewicht des Gußeiſens der Karnelirungen ze. an der Säule 
des neuen Krieger-Denkmals im Invaliden-Park beträgt 750 
Centner, wozu das Schmiedeeiſen der innern Säulenwände mit 460 Etr. 
und die eiſerne Treppe mit Spindel mit 120 Etnr. kommt, fo daß die 
Säule ohne den Zinkguß ein Gewicht von 1330 Eten. hat. (Krzztg.) 


Angekommene Fremde. 
Bom 29. Ottover, 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer v. Bloeciſzeweti aus Kryy⸗ 
zan i, v. Chodacki aus Chwalkowo und Klemke aus Podolinz Partie 
tulier v. Brenikowski aus Gokun. 

HOTEL DU NORD, Lieutenant im 18. Jufant. ⸗Regt. v. Mittelitäpt 
und Oetonemie-Volentair v. Mittelſtadt aus Koſten! Kaufmann Loß⸗ 
berger aus Hanau; Mittmeiſter und Gutsb. v. Schmidt aus Oboczvef; 
Domainenpachter v. Kries aus Oſtrowut; Oberamemann v. Kries aus 
Roggeuhauſen; die Gutsbeſitzer v. Kries aus Waczmiers, v. Skrzy⸗ 
dlewskti aus Tenowo und Frau Guteb. v. Ulatowsſa aus Morafowe. 

BAZAR Dr. med. Hoffmann aus Scheimm; die Gutsbeſitzer v. Niego⸗ 
lewsfi aus Wlocciſewkt und v. Niezychoweki aus Grauswko. 

BUSCHS HOTEL DE KOME. Hutsb. v. Turns aus Obiezierze; 
die Kaufleute Sternberg aus Leipzig und Kaufmann aus Ma peburg- 

HOTEL DE BERLIN. Die Partikuliers v. Bejauowski gu * 
und Violiusfi aus Nogalin; Landwirth Eckert aus Santomysl; die 
Fräulein v. Schlichting und Eckert aus Samoezynz Gouvernaune Do⸗ 
browolska aus Wongrowitz und Brennerei: Verwalter Cweſt aus Mo: 
ſterſchütz. 15 

HOTEL DE PARIS. Landrat a. D. v. Moſzczensli aus Wydzierze⸗ 
wite; die Gutsbentzer v. Moſzezenski aus Zokadowo uud v. Sempo⸗ 
tewsfi aus Gowarzewe. 

GOLDENE GANS, Gutsb. Graf Kwiteekt aus Wröblewo und Gon⸗ 
vernauſe ourela aus Kluczewo. ** 

HOTEL ZUM SCHWAN. Kaufmann Silberſtein aus Santompöl. 

DREI LACHEN. Kaufmann Lasfer aus Grünberg und Eiſeubahnbau— 
aufſeher Jaroſch aus Lenczyee 

SCHLESISCHES HAUS. Die Stahlwaarenhändler Blankenbach und 
Hißegrad aus Gronebach. f 

VRIVAT. OS. Pecdigtamts⸗Kaudidat Maſſalien aus Görlitz, leg. 

Mitlerſte. Nr. 8. 

Vom 30. Oktober. 

NOTEL DE BAVIERE, Guiepachter Heisler aus Bojaniee ; Gert 

Aſſeſſor Walter und Can philol. Schutze aus ER die Kal 


ö 205 29 d xöwinſohn Be DOllendorff aus Hawicz 

4 . ae. aus Doruchowo; Kreis: 

richter Brachvogel aus Pleſchen! Arzt Dr. Swiderskt qus Mikos aw; 

die Gulsbeſizer Schulz aus E bing unt v. 2a.tı ans Slachelno, Dir 

Guisbeſitzer Frauen v. Siganteıfa aus Patoskaw, v. Sezanierka aus 

Bredy und v. vacka aus Pakostaw. 

MYLIUS’ II. 1 L. DE DRESDE, Fran Gutsbeſizer Gräfin Bairdfe 
aus Samoſtrzel; die Gutsbeſitzer v. Taczauoweli aus St. bolzewo 
v. veipziger aus Pietrunke, Kreisgerichts⸗ Math Schirach aus Birnbg 
die Kaufleute Reußuer aus Dresdeu, Gooß aus Achim, Jakobſohn aue 
Berlin und Kirſchſtein aus Hannever— 

SCHWARZER ADLER. Nefetendar Rieß aus Rogaſen; Landwirth 
v. Dzierzanowekt aus Oliuuo; Laudrath a. D. v. Gumpert aus Bis 
blino; rauen Janoweka aus Tezejauek; die Guts beſitzer Rehrmann 
aus Ghoclega, Glabyfz aus Yrszfewo, v. Jaſinsti aus Goryſzewo, 
Gerber aus Walnewo und Kruger aus Wera, 

BUSCHS „OTE. DE RONME, Die Kaufleute Pelzer aus Berlin, 
Kirgeuberg aus Braunſchaeig, Weinert aus Meerane und Helle aus 
Vectiu; Rrels-Phoſttus Dr. Deruer aus Wreſchen und Administrator 
Waldmann aus Szidow. 

BAZ Al. Die Butsbenger v. Bleciſzewski aus Przeckaw, v. Moſze i 
aus Stemauchowo, v. BEoctizeweti ans Smogorzewo, v. Koſinekt aus 
Targowagorka und Gebr. v. Kıufichi aus Karſzewoe. 

10 E DU DOKN. Guispachter v. Raczynskt aus Emolary. _ 

. DE PARIS. Die Gutsbeſitzer Hubert aus Gurowko und v. Ehrza⸗ 
nowski aus Czachowo, Kandidat Vallenſtabt aus Gneſen Jieſpektor 
v Walsleben aus Veinary; Keudilor Toraufiewiez aus Wreſchen; 
Gutspachtersſohn dempf aus Dembaica; die Gutsbeſitzer Ifflaud aus 
Lubowo, v. Polkaterti aus Oſſowo und NRankowsti aas Mudy. 

HOTEL DE BERLIN, Die Butsbeliger v. Wojanowsli aus Karczewo, 
Anders aus Pawkewla, v Libiſgzoweft aus Opatewet und Fleygang 
aus Vedarzewo; Ober Gerichts- Referendar Solms aus Brembergz 
Keuduor Opitz aus Trzemeſzuo; die Kaufleute Lasberg aus Haspe 
und Mai aus Berlin. 

GROSSE EICHB. Gntsbeſitzer v. Diiembowsfi aus Wegorzewo, 

WEISSER ADLER. Gitsbefiger Wisliezeny aus Keuanstie. 

HOTEL ZUM SCHWAN. Die Kaufleute Grünberg aus Strzalkowe 
und Neimaun aus Sautomysl. 

EICHBORNS NOTEL. Stud. med. Jaſtrow aus Berlin; 1 
Bone en aus Vunbaum; die Guts beſiter Borowiez und ! 
Boruſzyn. 

BICHEN KR KORN, Kanter Seeligſohn aus Obornik; die Kaufleute 
Purſch aus Zerkow und Braun aus Czerleino. * 

HOTEL ZUR KRONE. ie Kaufleute Fetedmenn aus Mawiez, 
Oborzyck aus Berlin, Nogoweti aus Tezemeſene, Laboſchin und 
Blumenreich aus Schwerin a. / W. ; 

DREI KILIEN. Juſtizz Amar Prager aus Margenin; Domainenpächter 
Maciejeweli aus Premno; Renter Sarterlüs aus Pawkewiee; die 
Gntspachter Perdelwitz aus Margoninsdorſ und Perdelwitz aus Gichnan. 

BRESLAUER GASTHOF, Handelsfean Teichmann aus Zduny und 
Glashaͤndler Briesner aus Kalſerswalde. je. 

N Gutsb. v. Zabkeekt aus Tunowo, l. Verlinerſiraße 

Nr. 28. 


Die Offerten ſind verſigelt mit der Aufſchrift: 
Sub miſſion auf Lieferung von Pelzen 
der unterzeichneten Direktion portofrei einzuſenden und 
1 2 a“ 
ſollen in dem Mi 
| Mittwoch den 15. November d. J. 
Vormittags 11 Uhr in unſerem Geſchäftslokale auf 
dem hieſigen Bahnhofe dazu anſtehenden Termine in 
Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten eröffnet 
werden. Die Lieferungs⸗Bedingungen find in unſerem 
Bureau hierſelbſt, wie auch in den Bureaux der Sta 


sit 


tions -Vorftände zu Stettin, Woldenberg, Bo- 
fen, Schneidemühl, Natel, Bromberg, Dir⸗ 
ſchau, Danzig, Marienburg, Elbing, 
Braunsberg und Königsberg einzufehen, und 
werden auch Seitens der unterzeichneten Direktion auf 
portofreie Geſuche gegen Einſendung von 5 Sgr. ab- 
riftlich mitgetheilt. 
eden 82 25. Oktober 1854. 
Königliche Direktion der Oſtbahn. 


Kahn⸗Auktion. 


Freitag am 3. November e. Mit: 
tags 12 Uhr werde ich im Bureau der 
Kleemannſchen Verwaltung, Schiffer⸗ 
ſtraßte Nr. 377./9. 


einen zur Kaufmann Kleemaun⸗ 
ſchen Nachlaß⸗Maſſe gehörigen 
Oderkahn J. Nr. 1896. nebſt 
ſümmtlichen Utenſilien 


gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions Kommiſſarius. 


Preußiſche 


Reuten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 

Nach den bis heute eingegangenen Abrechnungen der 
Agenturen ſind im Jahre 1854 

1) 3653 Einlagen zur Jahresgefell- Rihlr. Sgr. Pf. 

ſchaft pro 1854 mit einem Ein⸗ 
lage⸗Kapital von 59,486 — — 
gemacht und 

2) an Nachtrags⸗Zahlungen für 

alle Jahresgeſellſchaften . . . . 82,935 12 — 
eingegangen. 

Neue Einlagen und Nachtragszahlungen werden 
nach den revidirten Statuten noch bis zum 31. Ok⸗ 
tober mit einem Aufgelde von 6 Pf. pro Thaler, von 
da ab bis zum 31. Dezember aber nur mit einem 
Aufgelde von 1 Sgr. pro Thaler angenommen. 

Die Statuten und der Proſpekt unſerer Anſtalt, ſo 
wie der Rechenſchaftsbericht pro 1853 können ſowohl 
bei uns als bei ſämmtlichen Agenten unentgeltlich in 
Empfang genommen werden. 

Berlin, den 26. Oktober 1854. 

Direktion der Preußiſchen Renten⸗Verſiche⸗ 
rungs- Anſtalt. 
Im Auftrage: 


J 
Avertissement. 

Der Unterricht in der beliebten Franzöſſſchen Del. 
malerei wird bei mir ertheilt und kann ohne Begriff 
vom Zeichnen zu haben in 6 Stunden erlernt werden. 
Backerſtraße Nr. 14. im 2. Stock. Das Honorar be⸗ 
trägt nur 2 Rthlr. . V. Beinhoir, 

Prem.⸗Lieutenant a. D. und konz. Lehrer. 


== Der Tanz: Unterricht = 
für den neuen Privat⸗ (Damen-) Zirkel beginnt am 
3. November; etwaige gefällige Anmeldungen zur Auf- 
nahme in denfelben werde ich alten Markt Nr. 87., 
Bel-Etage links im Haufe des Herrn G. Bielefeld, 
entgegen nehmen. A. Hichistudt, 
Tanz- und Ballet-Lehrer. 


Der Bock⸗Verkauf 
zu Weichnitz bei Quaritz in Schlefien beginnt 
mit dem 13. Novbr. Die Heerde iſt geſund, und 
daß der Wollreichthum in derſelben vorhanden, erge⸗ 
ben die geführten Rechnungen, daß bisher durchſchnitt⸗ 
lich nicht unter 3 Centner pro 100 Stück geſchoren 
worden iſt, und werden nachgewieſen durch 
das Wirthſchafts-Amt. 
Auf dem Dominio Not hAOrf bei Kriewen, 
Kreis Koſten, ſtehen einige Tauſend ſchöne, hoch⸗ 
ftämmige, junge Obſtbäume in den beſten Gattungen 
zum Verkauf, ſo wie auch andere exotiſche und wilde 
Pflänzlinge zu Parkanlagen. 4 
Bockverkauf auf dem Dom. Gleinig, 
Kreis Guhrau. 
Anfang am 15. November 1854. 
v. Zobeltitz. & 


| 


Eine junge gebildete Dame ſucht zum 1. Dezember 
oder zum 1. Januar ein Engagement als Geſellſchaf⸗ 
terin oder Wirthſchafterin auf dem Lande oder in der 
Stadt. Es wird mehr auf freundliche Behandlung 


als auf hohes Gehalt geſehen. Nähere Erkundigungen 

Friedrichsſtraße Nr. 22. Parterre. 
Eine Erzieherin, im hieſigen Seminar für Erziehe⸗ 
rinnen ausgebildet, muſikaliſch, wie auch der Fran⸗ 
Polniſchen Sprache mächtig, ſucht ein 


zoͤſiſchen und 
Engagement. Näheres in der Expedition d. Zeitung. 


Ein gut empfohlener, anſpruchsloſer Pharma ceut, 
der eine gute Behandlung einem hohen Salair vor⸗ 
zieht, ſucht ſofort oder von Termino Neujahr eine 
Stelle. Näheres A. S. poste restante Lublinitz. 

Ein Lehrling findet ſofort ein Unterkommen 
in der Leinen⸗- und Teppich⸗Handlung von 

S. Kantorowiez, Markt Nr. 65. 
ee , οο 
Ich wohne jetzt Schloßſtraße Nr. 83. im Gold⸗ & 


1 e 

200 junge und geſunde Schafe ſind wegen Mangel 
an Fütterung zu verkaufen im Dominio Cichowo 
bei Dolzig. 


Die Schweizer Uhren⸗Handlung 


von 
son A N 
L. SCHLESNGER, 
Berlin, Kloſterſtraße Nr. 82., 
empfiehlt den Herren Juwelieren und 
Uhrmachern ihr reich afjortirtes Uhren-, 
Ketten: und Bijouterie⸗Lager en gros 
zu den billigſten Fabrikpreiſen. Aufträge 
werden unter den annehmbarſten Bedin- 
gungen pünktlich ausgeführt. 


Ausgezeichnet ſchonen Paramanen : Veceo: | 8 bir ; ch — 
Blüthen⸗Thee empfing ich ſo eben von War; | Vergſchen Haufe Fe 885 7 reus. 8 
ſchau und offerire denſelben zu mäßigen Preiſen. — ee 2 { 25 

Adabas 


A. Klug, Breslauerſtraße Nr. 3. 
Pressheſe, 


kräftig, weiß, und täglich friſch aus der Preſſe, em⸗ 
pfiehlt zu Fabrikpreiſen 
die Preßhefen⸗Fabrik von 8. W. Levy 
in Breslau, Nikolaiſtraße 22. 


Lindenſtraße Nr. 5. zwei Treppen hoch iſt vom 1. 
November ab eine möblirte Stube zu vermiethen. 


Breslauerſtraße Nr. 26. ift eine moͤblirte Stube 
zu vermiethen. 


Bergſtr. 12. ift eine möblicte Stube zu vermiethen. 


Im Metamorphoſen⸗Theater 
auf dem Sapiehaplatz wird heute Dienſtag Abends 
7 Uhr aufgefuͤhrt: „Der Verſchwender“ in 4 Akten. 


Elegante gußeiſerne Engl. Kamine, 
Stuben- und Salon⸗Oefen, fo wie 


Dann Ballet und in Transparent: „Der Frohnleich⸗ 
namszug in Rom.“ Das Uebrige enthalten die Zettel, 
Mechanikus Grimmer sen. 


= Cafe National = 


Markt 70., Eingang Neueſtraße. 
Heute Montag und morgen Dienſtag zum Abendeſſen 
Königsberger Klopſe — 
mit Schalkartoffeln, nebſt muſikaliſcher Abendunter⸗ 
haltung, ausgeführt auf dem Flügel mit Biolin-Beglei- 
ung durch Herrn Schütz, wozu ergebenſt einladet 


Seife, 
AKünchener Halle. "tr 


nV! 


el "ber meinen guten kräftigen Speifen it 
beſonders zu empfehlen das ſehr beliebte @ än ſe-Weif⸗ 
Sauer. Freundlich ladet ein 

— Theodor Barteldt. 


Weizen, d. Schfl. zu 16 Metz.] 224 6 3217 
Roggen bite 2140|. 217 6 
Gerſte dito 120612216 
Hafer dito 1, 1/-F4 5 6 
Buchweizen dito 122 61 127 
Winter⸗Rübſen dito e 
Winter⸗Raps dito Der 
Erbſen dito ee 
Kartoffeln dito — 22 6126 
Heu, d. Er. zu 110 Pfd. — 25 [ 27 — 
Stroh, d. Sch. zu 1200 er ee Kirn 
Butter, ein Faß zu 8 Pfbö. 2 — 210 
Spiritus: die Tonne f 
am 27. Oktbr. von 120 Ent | 3010 — 31/1 |_ 
PN. \ à 80 f. 301001311 — | = 
Die Markt⸗Kommiſſion. 
Wollbericht. 


Breslau, den 27, Oktober. Wir hatten es wie⸗ 
derum ſehr lebhaft im Wollgeſchafte, und Mad iu diefer 
Woche circa 850 Ctr. aus dem Markte genemmen worden. 

Man zahlte für Schleſiſche inter nach Qualität 
von 88— 106 Mt., für dergleichen Poſenſche und Pol⸗ 
niſche von 7585 Ms, fur dergleichen Nuſſiſche ven 
4862 Ni, für Gerber: und Schweißwolle bewilligte 
man von 53—56 N.., für geringe Locken 48 Rt., und 
für eine Bert Elektorallocken 76 Mt. 

Die Zufuhr von Ruſſiſchen Wollen waren wiederum 
ſehr ſtark. (Landw. Handelsbl.) 


Ofenvorſetzer find vorräthig in der — 


die Haupt⸗Agentur zu Poſen . x| 4 ICHT 
0-M.Kaniorowiez, Nachfolger, , Eisenmann Sandlung von _COURS-BERICHT. 
große Gerberſtraße Nr. 17. —— Aue in ä — - . . 
S £ EIEST EEE preussische Fonds. -Akti 
J ROLLER EDER EWR, a Eisenbahn- Aktien. 
. Landgüter kauf. 85 Zt, | Briet. | Geld, Zt. | Brief. dels 
+ * f 
2 — a ao | Freiwillige Staats-Anleihe ... .. kapn | 994 Aachen-Mastriehter 4 216853 
Güter, welche guten Boden und wo möglich gute Gebäude haben, mit einer Staats-Anleihe von 1800. 11 — 97 Bete Aab 1 61 53] 
Anzahlung von 150,000 Rthlrn. werden zum Ankauf geſucht. Selbſtverkäufer 28 A non l | 99%: | dito .. dito Prior. auge t m 
wollen ihre Adreſſen unter Chiffer P. W. franco Posen der Expedition dieſer E03 dito TS 44 — 975 Berlin-Hamburger . —*—¹ẽ„ 4, — 101 
Zeitung zuſenden 25 Staats-Sehuld- Scheine. 31 8420 — dito ie ren 4 — 101 
19 3 . ad & 20 £ . . Seehandlungs-Prämien-Scheine. 1-4 — 177 Berlio-otsdam- Magdeburger. 4 9 — 
JTTJTJJJ))%/%% ͤ6 ... a Re ET 
In Unterzeichnete haben in Folge der vielen geehrten Aufträge, die ihnen ſowohl hier- Herner Dtadt- Fer Wen eee . ey 
orts als von außerhalb zugegangen, ihren Aufenthalt in Poſen noch bis Donnerſtag Kur. u. Neumärk. Pfandbriefe .. 33 — | 968 I Berlin-Stettiner „ 4 — 144 
f a Abend den 2. November verlängert, empfehlen daher nochmals ihre vorzüglichen Ostpreussische ito 37 | 91 5 dito dito Prior. SE eng 44 — 1 1004 
— Augengläſer, die nicht allein ſchwache und kurzſichtige Augen erhalten, ſondern auch 3 er 2 Deren r 7. 31 — 12⁵ 
N doerbeſſern. Durch vieljähriges Studium iſt es ihnen gelungen, Hülfeſuchende bei der Wahl r ne lite 34 | — 93 dito dito Prior. 4) — [160 
— — der Brillen vor ſchädlichen Mißgriffen zu ſichern und für ihre individuellen Bedürfnifje die Schlesische dito 3 — 9: | dito dito I. r 5 — 102 
paſſendſten Augengläſer zur Erhaltung und Stärkung ihrer Sehkraft zu beſtimmen. Westpreussische dito 5 gering 891 — — Been. 4 —4 — 
Schließlich machen fie auf eine reichhaltige Auswahl Lorgnetten, Operngläſer, Fernröhre, Mikroskope, A rien 1 . . 15 er erteilen. d 1 7944 — 
sche tene ul. us Altonaer — — 
Apen ee: eben aufmerkſam. r 1 Preussische Bankantlı.-Scheine . . 4 — | 1094 Magdeburg-Halberstädter 1 4 — — 
Gebr. Strau 7 Hof-Optiker aus Berlin, eee — — 108 2 Ne n & 92 304 
\ 5 Ar A ; e t or s — 
ka ER Be ee), Buschs Hotel de dome, Zimmer Nr. 2. Parterre. Ausländische Fonds. : Niederschtesisch- Märkische, | u - — f 93 
Wollene gut geſtrickte Socken, feine en zu verkaufen. l Zt. |Brier. | gen. dito Prior. I. u. II. Ser 4 92 * 
i i ine irkte Das unterzeichnete Dom. beabſichtigt 600 Ctr. Heu N dito Prior. III. Ser. | 93 
und feinſte weiße und farbige gew Hilfen Dofeibe e auf e J de 5 70 10 Por W De 
11 zu verkaufen, daſſelbe liegt auf dem eile von ichische Metalliques . . . - — u a dito rior IV. Ser. 5 i 
Damenſtrümpfe empfiehlt Reuftadı b. Binne entfernten ute Bobrufke. Auf eee Englische Anleihe >15] Noranan (er Wiz) . oe: ae 121 
Lung C. F. Schuppig. portofreie Anfrage wird ſofort Antwort ertheilt. 1 n n * 1 m a Oben e n 31 — 206 
* —— x x ſe els 1 emen ene . 1 Se 518 nnen a > 
Mallaga - Eitronen à 2 Rthtr. Dom. Roſe. A. Hemp dito „1—5. Stiegl... 4 76 dit litt B. . „ % 163; — 
5 Sgr. enden das Dutzd. 9 Sgr., Holzverkauf. 5 1 dito Polnische Schatz-Obl. ee — Prinz Wilhelms (Steele-Vohwinkel) | 4 — 313 
friſche Pfundhefen à 64 Sgr. pro Pfund und neue Im Sezewer Walde an der Borek⸗Dolziger Chauf- Polnische neue Pfandbriefe. ... . . 4 a 831 e . 0 ei j 
7 Irren Rare Ten 7 I 1 St. rm, = “3 
Sultan Feigen offerirt bifligft \ £ fee werden lrockene eichene Brennholzer billig verkauft Fer La — Nd - 2% — ff Ruhrort-Crefelder ,... 02... 341 be 80 
Michaelis eiser. 4 feine leinene Tiſchtuͤcher und 22 dergl. Servietten dito B. 200 Ell. 1. 945 eee Denn 24 22 991 
In Beſitze ſämmtlicher Meßwaaren | find Schützenſtraße Nr. S. b. Parterre links billig zu, e an and e es pe 4 100% 
e, empfehle ich einem geehrten Publikum die verkaufen. Be eher Stests-Walere s 11. Mae Wilhelms-Bahn . ++. 249°. — 1963 
neueſten Befiben Ensch, F ruppe, Mo- 0 Lokal⸗Veränderung Die Börse war in matter Stimmung und bei geringem Geschäft stellten sich die Course zum Theil etwas 
un: 1 ane ladse, Bagdad, Meine Flelſcwanren⸗ Fubrit habe ich von Schloß⸗P niedriger. Von Wechseln waren Hamburg in langer, Amsterdam in beiden Siehten und London höher, Wien 
Moire. ante und Franzen in großer ſtraße Nr. 2. nach Kramerſtraße Nr. 16., vis à vis aber 1g billiger. 2 


Auswahl und zu billigen Preiſen. 


JACOB Zap ER, 


| Markt Nr. 47. 


n Arak, jo wie 

amaika⸗Rum empfiehlt 

Gustav Bielefela, 
Markt Nr. 87. 


modernſten Geſchmack gearbeitet und in der größten 


Winferhüte, Hauben, Aufſätze, fo wie alle in das 
Jach des Putzes einſchlagende Artikel empfiehlt im d 


Auswahl die Putz⸗ und Modehandlung von Magdalena 


Michalska geb. Ziotnikiewiez. Bojen, Waſſer⸗ 
ſtraße Nr. 25, 5 

Eine Rappſtue ſteht billig zu verkaufen. Zu er⸗ 
fragen Friedrichsſtraße Nr. 20. beim Wirth. 


| 
N 


I 


der neuen Brodhalle, verlegt und empfehle eine große 


Auswahl von den verſchiedenartigſten Fleiſchwaaren, 
beſonders aufmerkſam mache ich auf meine Trüffel⸗ 
Leberwurſt als etwas Delikates. Auch iſt von heute ab 
gehackter Braten bei mir vorräthig. 

x H. J. Elkan. 
Die rationelle, ſchnelle und billige 

Schweinemaſt 

durch Anwendung eines bisher außer Acht gelafjenen, 
er Natur des Schweines hochſt zuträglichen Fut⸗ 


Hamburg, Sonnabend den 28. Oetober, Nachmittags 
2 Uhr 30 Minuten, Börse schr still, 

Schluss-Course. Berlin-Hamburg 104}. Cöln_Minden 
125. Magdeb.-Wittenb. —. Kieler 115. Meek 82. 
e 39 Spanier 303. 18 Spanier 17. et 5 
59 Russen 90. Mexikaner 16. Disconto 34 h Gd. 

Getreide markt. Weizen und Roggen, flau. Oel, 
ER October 297, pro Mai 263. Kaffee, Stille. aber fest, 

ink, ohne Geschäft, 

Frankfur 
mittags 2 Uhr. 


t a. M., Sonnabend den 28. October, Nach- 
Beschränkter Umsatz, 


ters — und das Kalben der Kühe durch eine Schluss - Course, Nordbahn 47. 5 Metalliques — 
vegetabiliſche Brühe weſentlich zu erleichtern und die 44 ENTE 60. 3 1854er Loose 80. Bank- 
a sbiene Nachgeburt ohne mechani- | Aktien —. 345 ien gh Pia Ka: 
ſche Abloͤſung fen, — ertheilt für ein Honorar 1167. Paris 93. Amsterdam —. Ludwigshaf.-Bexb 


von 1 Athlr. das landwirthſchaftliche und techniſche 
Induſtrie-Comptoir in Gr. Glogau. 


— — ir NR j ß. ah .. ̃ . r cl. 
Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Boſen. 


1274. Frankfurt-Hanau 103. Frankfurt-Homburg — 
Bankantheile 7 g. Neueste Preuss. Anleihe —., 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


Paris, Sonnabend den 28 October, Nachm, 3 Per. 
Die Speeulanten verbreiteten das Gerücht, ige da 
zuer der Französischen Flotte das Feuer de“ Quaran- 
faine-Forts zum Schweigen gebraeht, md dass die 
Engländer das Fort genommen hätten, Eine amtliche 
desfallsige Meldung War keineswegs eingetroffen, und 
scheint das Gerücht nur Börsegebehnlauten seine Ent- 
stehung zu verdanken. Console Ben Mittags 12 Uhr 
waren beim Beginn der Börse um z niedriger als ge- 
stern, 945, gemeldet, Pie 3 eröffnete zu 75, 85 
und schloss in fester Haltung zur Notiz, Consols von 
Mittags 1 Uhr ware Ri eingetroffen 
Schluss- (mus, Juen 5, 80. 43 Rente 98. 
30 Spanier u fi * 88 Bl 1 
R den 28. Octbr., Nachmittags 
5 Uhr 30 Minuten 3 Geschäft 8 


uss-Course. Consols 12 1 . 
bangt 21. Sardinier 88. 5 N 1277 5 1 len ene. 


7 


. 
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